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-Mf-kist wer dar ErsShmgMse «.
und Generalkommifsion der Gewerkschaften an

den Reichskanzler.
Der Vorstand der Sozialdemokratischen

Partei und die Generalkommission der Ge¬
werkschaften haben an den Reichskanzler in
der Frage des Ernährungswesens die folgende
Denkschrift gerichtet .

Berlin , den 9 . September 1918.
Di« steigende Unzufriedenheit , die aus allen Teilen des

tziches und den verschiedensten Volksschichten wegen der un -

zureichenden Lebensmittelversorgung in bit-

ten Klagen und Forderungen an uns zum Ausdruck kommt,
ranlaßt uns nochmals, die Aufmerksamkeit Euer Exzellenz
sdie höchst bedenklichen Zustände zu lenken, unter

Mn die breiten Massen des Volkes gegenwärtig zu leben ge-

zrungen sind. Wir haben diese Klagen wiederholt mündlich
und schriftlich tn eingehend motivierten Darlegungen Eurer
Exzellenz und Ihren Herren Vorgängern vorgetragen , dem
Kriegsernährungsamt und dem Reichsamt des Innern über
mittelt, ohne von letzterem m allen Fällen Antwort erlangen zu
Ennen . Leider fanden unsere Vorschläge in den meisten Fällen

"
nicht genügend Beachtung, unsere ernsten Warnungen ,
die wachsende Erbitterung durch ungeeignete Maß -
« hmen nicht noch zu steigern, wurden in den Wind geschlagen

So sind die Lebensverhältnisse des erwerbstätigen Volkes
sandig schlechter geworden. Jede Erhöhung des Loh-
«s , jede Teu -erungszu -tsge war längst durch die. gesunkene Kauf¬
kraft des Geldes wirkungslos gemacht. Die Politik des Kriegs -

ernährungsamts , die lediglich durch Preisanreiz eine Er
Höhung der Produktion zu erzielen versuchte , führte gleich einer
Echraäbe ohne Ende zu einer Verteuerung aller Lebensmittel ,
die mit den gesteigerten Produktionskosten nicht gerechtfertigt
werden kann. Erzeuger und Händler sind trotzdem mit den
Gewinnen noch nicht zufrieden . Während Millionen Männer
wf dem Schlachtfeld ihr Blut dem Vaterlonde geben müssen,
»erden ihre Angchörigen zur ewigen Schande unserer Zeit von
eigenen Volksgenossen ausgesogen, die durch schamlosen Wucher
niit Lebensmitteln die letzten Kräfte der Armen verzehren.
Arbeiter , Angestellte, Beamte und Angehörige des Mittelstan¬
des leiden in gleichem Maße unter dielen Zuständen . Ihr
Einkommen reicht kaum zum Einkauf der allernotwendiHen Le¬
bensmittel . Die durch die öffentliche Bewirtschaftung erreichbaren
Lebensmittel sind in ihrer Menge zu gering, um das Leben zu
« hallen : so kann sich mernanden dem Schleichhandel
eckziehen.

Für Kleidung , Schuhe , Wäsche , Haushalts - und Wirtschafts-
öegerfftände müssen Phantasiepreise gezahlt werden, die für die
meisten unerschwinglich sind . Seit Jahren konnte hier vielfach
keine Ergänzung erfolgen . Vergeblich wehren sich Erhaltungs »
viüe, Ordrwlncsliebe und Reinlichkeitsbedürfnis gegen dieses
LerMnMis . Alle Ersparnisse werden ausgezehrt, nur um las
bloße Leben zu erhalten .

Mit dem WirtschastsmeÄMgang geht der körperliche Kräfte-
verfallHmrd m Hand . Tie lange andauernde Unterernäh .

bringt nicht nur eine erhöhte Sterblichkeit der Kinder
und der allen Leute ; Frauen und Männer der Arbeiterklasse
« den gesundheitlich aufs schwerste.

Eine Besserung der Ernährungsverhällnisse muß unter al-
«R Umständen Platz greisen, wem die Lolksgesundheit dauernd
ckcht noch schweren Schaden erleiden soll.

Leider hat gerade die letzte Zeit mehrfache Verschlech -

Zrungen gebracht . Die Getreide -Preise wurden erhöht und
E Regierung bezeichnete die Erhöhung als eine solche , die sich
auch für die Mmderbemittekten „ in erträglichen Grenzet be-
>uege. Neben der Brotpreiserhöhung stieg der Preis der so
unentbehrlichen Nährmittel , z. B . der für Grieß von 32 auf
& Rg ., für Graupen von 36 auf -14 Pfg . pro Pfund ; das ist
>we Steigerung von 50 bezw . 26 Proz . Zu der Herab -

per Brotration , die dauernd bleiben soll , kam
«« Kürzuu » g der Fsieüschratio .n und die Einführung
«yffi ofer Wschsn . So sind dem Volke -neue Entbehrungen auf.

^ gt . Die wvhHabende Bevölkerung verschafft sich nsit Hilfe
^ -Schleichhandels ohne Rücksicht aus dessen fortgesetzt steigende
^ ckse doppelte Lieferung und , hilft sich so über die fleischlosen
Woch-» und »die ssnBgen Entbehrungen hinweg. Die Armen
Und WmderbemitLelten aber' müssen vierzehn Tage — einen
W« « Monat -l — ohne ein noch so kürmnerliches Fleischcxricht
^ ktreren . Die zugejagten kffatznüttel sind ungenügend und

die entgangene Fleischno .hrung nicht ersetzen.
So

^
sind Brot und Kartoffeln in Mgendem Maße

^ Rückgrat unserer Vollsernährung geworden. Deshalb ist
^ Wablaöüsbare Pflicht der verantwortlichen Stellen , der %&=

schwekkstens für diese Verschlechterung mindestens ein
Matz von KartiGÄn zu geben. Der Hinweis aus das

^ iiWher vochandene Gemüse genügt nicht , um diesen Anspruch
^ rückznweisen Sein geringer Nährwert , zumal bei fettloser
Zubereitung, Kmr Äieffch und Kartoffeln nicht ersetzen, copz
^ Aschen dlwsn, daß so große Quantckäten nacht erhältlich oder
Zt den riesige« Preisen für die Mnderbemittellen nicht er -

Trotzdem besteht die Absicht , der Kartoffelversorgung des
kommenden Jahres wieder das unzureichende Quantum von

sieben Pfund Kartoffeln pro Kopf und Woche zugrunde zu
legen. Der Staatssekretär des Kriegsernähnmgsamts gibt be¬
kannt , daß diese Festsetzung als „vorläufige" bis zur Feststel¬
lung des Ernteergebnisses zu gelten habe . Dann solle geprüft
werden , ob eine Erhöhung möglich sei. Genau die gleiche Er¬

klärung , derselbe tröstende Hinweis ist der Bevölkerung noch
aus dem verflossenen Jahr in Erinnerung . Trotz der glänzen¬
den Kartoffelernte war damals eine Erhöhung der Kartoffel¬
ration auf 10 Pfund pro Woche nicht zu erreichen. Transport -

schvierigleiten wurden als das Haupthindernis gegen die Er¬

füllung dieser Forderung ins Feld geführt. Jetzt wird der

gleiche Einwand erhoben .
Im Volke ruft diese Ankündigung neue Erregung , her¬

vor . Sollte seine Erbitterung sich in Formen entladen , die
wir nicht wünschen, so trifft die ganze Schwere der Schuld
allein die verantwortlichen Stellen des Reichs. _

Die Erfahrung
hat gezeigt, daß im verflossenen Jahr die Bevölkerung mit der
Ration von sieben Pfund Kartoffeln nicht auskommen konnte.
Wer es eben konnte , hat sich darüber hinaus selbst mit Kartvf-

feln versorgt. Die „Transportschwierigkeiten
" des Kriegs-

ernährungsamts schufen eine glänzende Konjunktur für den

Schleichhandel, der die Schwierigkeiten spielend überwand . So

zwangen organisatorischeUnsähigkeitoderman -

geInder Willen das darbende Volk , 20—30 Mk. für den

Zentner Kartoffeln zu zahlen . Die Effenbahnen beförderten
Tag für Dag Hunderttausende , die Kartoffeln in geringen Men¬

gen in die Städte brachten. Die Folge also war , gesteigerte
Belastung der öffentlichen Transportmittel und unwirtschaftliche
Art der Zuführung von Lebensmitteln .

Eine reichlichere Belieferung mit Kartoffeln wirkt dem

Schleichhandel -erfolgreich entgegen . Was drakonische - Straf¬
bestimmungen niemals erzielen können, würde durch sie er¬

reicht . Me Beibehaltung der Kartoffelration von sieben Pfund
muß die Bevölkerung als Begünstigung des Schleichhandels
empfinden .

Bereits - am 25 . Januar 1918 erklärte Herr Professor Dr .
Kuttner im Parlamentarischen Beirat des Kriegsernäh -

rungsamts , daß eine Herabmrnderung der damals gegebenen
Lebensmittel unerträglich und eine Erhöhung der Kartoffel¬
ration auf 10 Pfund das Gebot unabweisbarer Notwendigkeit
wäre , um das Minimum zur Erhaltung von Gesundheit und
Leben zu erreichen.

Seit jener Zeit fft, wie wir ausiührten , die Brotration
herabgemindert , die Fleischration verkürzt, sind fleischlose
Wochen eingeiührt worden und durch steigende Teuerung
der Einkauf erschvert . Deshalb ist eine Erhöhung der Kar -

tosfelration selbst auf 10 Pfund heute nicht mehr ausreichend,
um den notwendigen Ausgleich herbeizuführen .

Wir müssen daher Eure Exzellenz aufs dringendste ersuchen ,
zu veranlassen , daß astes geschieht, damit die ges amte Ka r-

toffelernte von der öffentlichen Bewirtschaf¬
tungerfaßt , durch geeignete Maßnahmen die vorhandenen
Transportschwierigkciten betäfltigt und eine- wesentliche Er¬
höhung - er Kartoffelration baldigst durchgosührt wird.

Der Regierung ist die Stimmung in der Bevölkerung nicht
unbekannt ; sie darf ihr nickt gleichgültig fein . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß wir einem Zustand entgegentreiben , der
verhängnisvoll werden muß , wenn die Regierung
nicht endlich entschlossen ist, mit jeder Begünstigung der Produ¬
zenteninteressen zu brechen und de« Lebensbedürfnissen des
Volkes Rechnung zu tragen .
Der Parteivorstand der SozialdemokratischenParteiDeutschlands

Fr . Ebert .
Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlkinds .

CarlLegien .

rnlschn Iiitsüri»» !.
Großes Hauptquartier , 10 . Sept . (WTB . Amtlich .)

WestlicherKriez - fchaiiplatz .
Bei Teilangriffen des Feindes nördlich von M e r k e m

und nordöstlich von Ipern blieben kleinere Grabenstücke
in seiner Hand .

Beiderseits der Straße Peronne - Cambrai setzte
der Engländer seine Angriffs fort . Sein Hauptstoß richtete
sich gegen Gouzeaucourt und Epehy . Der Feind
wurde abgewiesen . Auch am Abend aus dem Walde
von Havrincourt und südlich der ' Straße Peronne -
Cambrai erneut vorbrechende Angriffe des Gegners
scheiterten . Teilkämpfe an: Holmonwalde (süd¬
östlich von B e r m a n d) und an der Straße H a m - S t .
Quentin . Unsere in vorletzter Nacht am C r o z a t - K a -
nal zurückgenommenen Vortruppen hatten gestern westlich
der Linie Essigny - Vendeuil nur mit schwachen feind¬
lichen Erkundungsabteilungen Fühlung . Teilkämpfe südlich
der Oise , Artilleriekampf nördlich der A i l e t t e . Zwischen
der A i l e t t e und Ai s n e nahm der Artilleriekampf gegen
Mittag größere Stärke an . Heftige bis zum Abend mehr¬
fach wiederholte Angriffe des Feindes scheiterten. Branden -
burgifdje Grenadiere zeichneten sich bei ihrer Abwehr beson¬
ders aus .

Zwischen A i s n e und V e s l e wiesen wir Vorstöße der

Franzosen ab . Eigene erfolgreiche Unternehmungen östlich
von Reims , südwestlich von P a r r o y (an der lothringi¬

schen Front ) und am D o I l e r .
Der 1. Brneralq«artier« kister : Lubentsrsk .
Deutscher Abendberlcht .

Berlin , 10 . Sept ., abends . (Amtlich.)
Südlich der Straße Peronne - Cambrai wurden erneut

Angriffe der Engländer , beiderseits der Straße Ham St .
Quin Teilangriffe der Franzosen a b g e w i e s e n . Oertluhe

Kämpfe sn der Ailette .
In den neuen Stellungen .

Berlin , 10 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Seit Tagen

stehen die Deutschen in ihren neuen Stellungen , vor denen

mehrere Kilometer weit vorgeschobene Nachhutstellungen lre -
^
-

gen . Alle in den letzten Tagen von der Entente gemeldeten
Gefechte haben sich diesen gegenüber abgespielt . Den Cro -

zat - Kana versuchten die Franzosen am 8 . September
in wiederholten Angriffen unter starkem Artillerieeinsatz zu
forcieren . Die deutschen Maschinengewehre schlugen jeden

Uebergangsversuch blutig ab und gingen in der Nacht un¬

behelligt in die befohlenen Sicherungslinien zurück, die meh-

rere Kilometer westlich der neuen Stellung liegen . An den

Flügeln der Scklachtftont erneuerten die Engländer bei Ar -

mentieres und die Franzosen zwischen Ailette und

A i s n e am 8 . September ihre Angriffe . Der erste franzö¬

sische Angriff dicht südlich der Ailette wurde um 6 Uhr mor-

gcns durch einen sofortigen Gegenstoß abgeschlagen. In glei- ,
cher Weise scheiterten wiederholte heftige Teilvorstöße am

Nachmittage , ebenso wie Teilangriffe zwischen der Straße

Soissons - Laon und der Aisne . Am Abend setzten
die Franzosen nach einstündiger stärkster Feuervorbereitung
nochmals zu geschlossenem Angriff zwischen Ailette und

Aisne an . Bereits in der Bereitstellung wirksam gefaßt«
brach der Angriff zusammen . An einzelnen Stellen , wie bei

Sancy , hatten die Franzosen bis zu sechsmal vergeblich

angegriffen .
Die eindlkchen Heere- berichte .

Französischer Heeresbericht vom 9. September , nachmittags .
Nördlich der Somme haben wir unseren Fortschritt östlich von
Avesnes in Richtung auf Clastres erweitert und besonders die

Ferme Lamotte besetzt. Unsere Abteilungen überschritten den

Crczatkanal gegenüber Liez . Zwischen Oise und Aisne war die

Nacht gekennzeichnet durch heftige Gegenwirkung der feindlichen
Artillerie und ' Infanterie . Zwei starke deutsche Gegenangriffe kn
der Gegend von Lasfaux wurden abgewiesen , wobei der Feind 80

Gefangene, die fünf verschiedenen Regimentern angehören , in

unseren Händen ließ . In der Champagne führten die Franzosen
in der Gegend des Mont - sans- Nom einen Handstreich aus und

machten Gefangene . Ein deutscher Handstreich östlich von Auberive
mißlang.

Französischer Bericht vom 6 . September , 11 Uhr abends:
Neue Fortschritte wurden heute von unseren Truppen an der-

schiedenen Punkten der -Scblachtfront verwirklicht . Im Norden der
Somme nahmen wir die Dörfer Etreillers und Rupy. Jenseits
des Crozatkanals bemächtigten wir uns der Ortschaften Gmnd
Seroucourt , Clastres , Montescourt , Sizerolle und Rimigny. ^

Un¬

sere vorgeschobenen Posten besetzten die Höben 113 im Süden
von VonteScourt, den Bahnhof von Grand Essigny und die Höhe
117 . Im Norden der Oise nahmen wir das Fort von Liez, den
Wald im Nordwesten des Canlers -Gehöftes und der Ferme
Rouge. Im Süden der Oise eroberten wir die Ziegelei und den
Dahnhof von Servais . AnderenUts erweiterten wir unsere Stel¬
lungen in der Gegend von Laffaux, ebenso zwischen Aisne und
Vesl« in der Gegend von Clannes .

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien , 10 . Sept . (Nicht amtlich .) Amtlich wir-

verlautbart :
An zahlreichen Stellen der italienischen Frant lebte bskder-

setts die Erkundungstätigkeit auf.

Neue Versenkungen.
Berlin , 9. Sept . (Amtlich .) Unsere U -Boote ver¬

senkten im Sperrgebiet des Mittelmeeres 17 000 BRT . Han -

delsschifsraum , darunter den beladenen englischen Munitions¬
transportdampfer „Marie Suzanne " (3106 BRT .) im
Acgäischcn Meer , den französischen Truppentransportdampfer
„Pampa " ( 4471 BRT .) auf der Reise pon Marseille nach
dem Aegäichen Meer und den französischen Postdampfer
„Balcan " ( 1709 BRT .) auf dem Wege von Frankreich nach
Korsika. Mit diesem sind nach feindlicher Zcitungsmeldung
500 Soldaten untergegangen . — Ein deutsches U-Boot drang
in den durch .Sperren geschützten Hafen Stavros (Aegäis )
ein und erzielte einen Torpedotreffer auf einen englischm
Kreuzer der „Juno " -Klasse (5700 Tonnen ) . Trotz heftiger
Gegenwehr gelang es dem U -Boot , unversehrt den Hase»
wieder zu verlassen .

Kopenhagen , 9 . Sept . WTB . Nicht amtlich .) Nach eimm
Telegramm aus Trontheim wurde der große nor¬
wegische Dampfer „Ariadne Christine" auf der Reffe
von England nach der Murmanküste mit Stückgut am Sams¬
tag abend torpediert . Das Schiff wurde an der Kiffte bä
Fardoe auf Grund gesetzt . Tie Besatzung wurde gerettet .

^

Ter Rauminhalt des Schiffes beträgt 7000 BRT .

(Weitere KrieBnackrichten siehe Seite 4 .)
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Me RegerBlkkr mi> der Krieg.

Von Dr . P a u l L e n s ch , M . d . R .
Noch ist nicht abzusehen , wie der Krieg auf die tropischenund subtropischen Gebiete wirken wird . Daß seine Einwir¬

kungen tesgreifend sein müssen , dürfte allerdings jetzt schonklar sein . Der Krieg bedeutet besonders für die schwarze
Bevölkerung Afrikas einen Aderlaß schwerster Art , der den
an Menschen schwächsten rdteil besonders empfindlich treffentvird . Wie stark dieser Aderlaß allein für die französischenKolonien ist, darüber hat in der Senatssitzung vom 8 . Juli
dieses Jahres der französische Kolonialminister folgende An¬
gaben gemacht.

Die alten Kolonien (Antillen , Gugtzaua , Röunion etc .)
haben 31000 Mann geliefert , die übrigen Kolonien 250 000
Soldaten nnd 50 000 Arbeiter . Dazu kommen schätzungs¬
weise 60 000 Mann als Ergebnis der gegenwärtig noch statt¬
findenden Rekrutierung . Nordafrika hat 232 000 Mann ge¬
stellt, 113 000 rekrutierte (Zwangs ) -Arbeiter , 75 000 frei¬
willige Arbeiter . Dazu konnnen 107 000 Mann , die schon
chor dem Kriege in Dienst waren (Algerier , Senegalesen ,Anamiten , Malyassen und Marokkaner ) . Alles in allem
918 000 Mann , die sich aus 680 000 Soldaten und 238 000
Arbeitern zusammensetzen . Frankreich hatte also fast die
neunfache Anzahl dev Mannschaften , die es vor dem Kriege aus
seinenKolonien geholt hatte, während des Krieges herausgcpreht .

Im Vergleich zu diesen Menschenopfern sind die Material¬
lieferungen , die Frankreich aus seinen Kolonien herausge -
wirtschaftet hat , soweit sie sich festsiellen lassen , verhältnis¬
mäßig geringfügig . In den 2y 3 Jahren von Anfang 1916
bis Mitte 1918 haben die Kolonien insgeamt 1317 060 To .
Waren an das Mutterland geliefert . Diese Zahl bezieht
sich auf Regierungsankäufe . Die Einfuhr nach Frankreich
aus dem freien Handel , für den Ziffern nicht angegeben
werden , dürfte kaum erheblich ins Gewicht fallen . Die Lie¬
ferungen für die Regierung bestanden im wesentlichen in
526 000 Tonnen Zucker, 284 000 To . Oelfrüchten (afri¬
kanische Westküste, 257 000 To . Reis (Cochinchina) , 43 000
Tonnen Graphit (Madagaskar ) , 41000 Tonnen Mais ,28 900 To . Ricinus (Madagaskar ) , 30 000 T . Gefrierfleisch
«
'
Madagaskar ) , 19 000 To . Alkohol . Dazu kamen im Jahre1916 : 738 396 Hammel aus Algier , im Jahre 1917 : 683 553

Hammel ebendaher . Außerdem in den letzten 2Va Jahren( seit Anfang 1916) 51000 Dutzend Eier aus Algier .Wie man sieht, bestand der Hauptwert der Kolonien für
Frankreich in dem Bezug von billigem Menschenfleisch. Diese
Militarisierung der Eingeborenen für die Zwecke des euro¬
päischen Krieges ist ein altes Ziel französischer Kolonialpoli¬tik gewesen, deren Früchte sich bereits im Kriege 1870/71
gegen Deutschland gezeigt hatten . Vor Ausbruch des Welt¬
krieges legte man den Berechnungen der französischen Hee¬
resstärke wie selbstverständlich die Bestände aus den Kolo¬
nien ebenfalls zu Grunde und die Wirklichkeit hat diese Be¬
rechnungen wohl im ganzen noch erheblich übertroffeu .

In Frankreich selber ist niemals ein Wort des Protestes
gegen die Verwendung farbiger Stämme im Kampf gegendie Weißen erhoben worden . Auch von sozialistischer Seite
nicht. Die deutsche Kolonialpolitik hatte stets auf entgegen¬
gesetztem Standpunkt gestanden und noch in seiner letztenRede hat Tr . Solf auch für die zukünftige deutsche Kolonial¬
politik den Standpunkt betont , daß die Militarisierung
schlechterdings den farbigen,Völkerschaften ferngehalten wer¬
den muß . Der Entente , die angeblich den Militarismus be¬
kämpft , blieb es Vorbehalten , besonders Afrika in ein Heer¬
lager des Militarismus zu verwandeln . Obwohl durch das
Kongoabkommen ausdrücklich festgesetzt tvar , daß eventuelle
Kriege der europäischest Staaten nicht auf die Kolonien über -
tragen werden sollten , proklamierten England und Frankreich
sofort unter Bruch dieses Abkommens den Kolonialkrieg und
haben ihn bis heute fortgeführt .

Man braucht kein Wort darüber zu verlieren , daß dadurchdie bisherige Stellung des Europäers in Afrika ganz allge¬mein völlig verändert worden ist. n JAfrika wird in Zu¬kunft die Haltung des schwarzen Mannes dem weißen gegen¬

über anders sein , wie zuvor . Sein Selbstgefühl ist gestiegenund er wird ganz andere politische und soziale Anforderungen
stellen. In Frankreich sieht man sich schon jetzt gezwungen ,den Eingeborenen eine größere Beteiligung an der Verwal¬
tung einzuränmen . Das neue Regierungsdekret Clemen -
ceaus vom 14 . Januar 1918, das alle diensttauglichen Ein¬
geborenen Französisch-Westafrikas von 18—35 Jahren der
allgemeinen Wehrpflicht unterwirft und sie sofort unter die
Waffen rief , wurde zwecks schnellerer Durchführung dem
Negerabgeordneten Senegals , ■ Diagne , anvertraut und
Diagne zu diesem Zweck zum Generalgouverneur gemacht.Die Verwaltung der westafrikanischen Kolonien Frank¬
reichs hat diese Entwicklung nicht ohne starke Beklemmungenmit angesehen . Ein unlängst erlassenes Rundschreiben deS
Generalgouverneurs Angoulvant an die Gouverneure der
verschiedenen Kolonien bringt diese Gefühle drastisch zumAusdruck . Es heißt dort u . a . :

„Daß die Eingeborenenbevölkerung zweifellos mit der
Zeit einer erweiterten politischen und sozialen Entwicklung
entgegengehen müßte , war zu erwarten , aber auch daß diese
Bewegung allmählich stattfinden würde und von uns stets
geleitet werden könnte . Der Krieg hat sie aber unstrei¬
tig überstürzt und alle unsere Voraussichten über
den Haufen geworfen .

"
„ . . . Durch das Gesetz vom 14. Januar 1918 wurden

alle Eingeborenen zwischen 18 und 35 Jahren zum Heere
eingezogen , ihnen aber auch gleichzeitig moralische und
materielle Vorteile für sich und ihre Familie gesichert, die
in der Ausübung unserer Oberhoheit eine ganz neue
Orientierung erheischen, da daran ungefähr der
siebente Teil der Bevölkerung beteiligt ist . Viele Häupt¬
linge haben im Anfang an die Stelle ihrer eigenen Kinder
ihrer Hausskaven zur Rekrutierung gestellt . Diese kom?
men heute mrt Ehrenzeichen bedeckt und voller Ansprüche,die durch geleistete Dienste und vergossenes Blut gerechtfer¬
tigt . sind . Aber dadurch droht eine allgemeine
Umwälzungderbisherige » Formen des Ein -
geborenen -Statuts , über die zu klagen zu nichts dient , da
sie unvermeidlich , kommen mußte .

„ . . . Endlich mußte die Berufung eines Mannes (ge¬meint ist Diagne ) derselben Rasse zu einem hohen Ehren¬
amt die Folge haben , daß seine Stammesgenossen sich
neue Gedanken und neue Hoffnungen auf
einebessereZukunft , welche bisher keiner zu hegen
gewagt haben würde , hingeben werden .

"
Hier wird mit dürren Worten ausgesprochen , daß der

Krieg ganz neue Verhältnisse für die Eingeborepen -Politik
herbeigeführt hat . Der Neger wird in Zukunft nicht mehrin dem bisherigen Maße das geduldige Lasttier und naiv «.
Kriegsvieh sein , das man aus ihm gemacht hat . Daß die
kapitalistischen Verwaltungsbehörden , deren Aufgabe haupt¬
sächlich darin bestand , aus den Eingeborenen möglichst viel
herauszuholen , diese Entwicklung als einen Zusammenbruch
aller ihrer Berechnungen , als eine Art „Revolution " betrach-
ten und beklagen , beweist obiges Rundschreiben . Für die
Eingeborenen freilich sind die Dinge anders . Ihre mit
Orden geschmückten Sklaven sind ein wandelndes Symbolder „neuen Gedanken und neuen Hoffnungen auf eine bessere
Zukunft "

, die sie nunmehr stark zum Ausdruck bringen wer¬
den . Die französische Regierung hat auf ihre Art die Kon - ,sequenzen aus der neuen Sachlage gezogen. Indem sie aufGrund des Rekrutierungsgesetzes vom 14. Januar 1918 Ein -
geborenen -Fachschulen errichten will . Am 1 . Oktober wird
in Dakar eine „ecole de medicine " errichtet , in der eingeborene
Aerzte und Hebammen herangebildet werden sollen . Außer¬dem soll eine Ackerbau- und Forstschule eingerichtet werden ,um den Eingeborenen theoretischen und praktischen Unter¬
richt in diesen Fächern zu erteilen .

So wirkt der Krieg auch hier auflösend und umwälzend .Wenn es dazu beiträgt , daß er die Hebung der Eingeborenenin ihrer moralischen und materiellen Position beschleunigt , so
hat er wenigstens nicht lediglich verwüstend gewirkt . Aber
so viel ist schon jetzt klar , daß der Krieg auch für die Afrika¬
politik aller europäischen Staaten eine neue Epoche bedeutet
und sie vor neue Probleme stellt .

. 212.
Auflösung des preußischen Abgeordnetenhauses?

Berlin , 10. Sept . (Privattelegramm .) Dein „Berl. 8^ 1
Sing .

" zufolge sehen die Berliner städtischen Beljö t 1
den , wie aus einer Verfügung der städtischen Schuldeputatzî ian die Leiter der Gemeindeichulen hervorgeht, einer bald ^ lgen Auflösung des Abgeordnetenhauses enjJgegen.

Die Hüter der Monarchie .
Die „K r e u z z e i t u n g

" kommt in ihreni WochemM -blick am Sonntag auf die Wahlrechtsfrage in PrenJßenzu sprechen und glaubt feststellen zu sollen, daß die :
archie in Deutschland so fest verankert ist, daß ihr BestgHwirklich nicht von der Frage abhängig sei , ob bei der 3M [zum preußischen Abgeordnetenhaus etwa die Wähler über

'
50 Jahre und diejenigen , daß infolge ihrer Tüchtigkeit sG.ständig sind , eine Zusatzstimme erhalten , oder ob sonst ^vom Abgeordnetenhaus beschlossenen Sicherungen gegen gja .dikalisierung oder ähnliche vom Herrenhause beschösset

'
Bestimmungen Platz greifen . Gerade die Erfahrungen , dirder Krieg über den Wert und Unwert demokratischer usradikaler Einrichtungen gebracht habe, gerade die Stärke undUnüberwindlichkeit , die Deutschland aus der monarchisch^ ,Staatsform geschöpft habe, würden in dem Herzen und indem Willen des preußischen Volkes die Grundlagen fei
Hohenzollernmonarchie erneut derart festigen , daß für bwAnhänger des monarchischen Gedankens wohl dringender An-laß zu entschlossener Arbeit für die Nutzbarmachung all dies«Kriegserfahrungen , aber nicht zu ängstlichem und zurückwei-
chenden Pessimismus gegeben sei. Immer wieder aber könnenur von neuem bedauert werden , daß der schwere Fehler -iK
Kanzlers von Bethmann Hollweg das deutsche Volk nahheute daran hindere , nur allein der Kriegslage in den jetzigenTagen schwerster Entscheidung seine ganze Aufmerksamkeit
zuzuwenden .

Daß die Widerstandskraft des deutschen Volkes in Zu.
sammenhang mit der Hohenzollernmonarchie steht, ist eine
Behauptung , die zu beweisen selbst der „ KreuzzeiturWVeinigermaßen schwer fallen dürfte . Es ist .ein wirklich rtchtl
plumpes Manöver , die momentane strategische Lage dazuauszunutzen , um das Augenmerk von der Verschandelung fer
Volksrechte abzulenken , wie sie im Preußischen HerrenhaSvor sich geht. Die Massen des Volkes verlangen endlich ein-mal Klarheit und diese Klarhei kann nur geschaffenwerden , wenn man sich entschließt, das volksfeindliche Preu-
ßenparlament aufzulösen .

Zum Wiederaufbau der Friedenswirtschaft .
Der Hamburger Ausschuß für den Wiederaufbau der

Friedenswirtschaft veröffentlicht eine Erklärung , in der
er die Kaufleute dringend davor warnt , sich allzusehr unter
die Vormundchccht des Staates zu stellen . Der Ausschuß e££
hebt insbesondere mit aller Entschiedenheit seine Stimme dalr
gegen , daß im Bundesrat ein neues Gesetz für Maßn «
men der sogenannten Uebergangswirtfchaft bewilligt wird?
Jedes gesetzliche Eingreifen in das Wirtschaftsleben mWunter Mitwirkung des deutschen Reichstages und unter sorg¬
fältigster Prüfung durch Sachverständige vor sich gehen, da-
mit nicht zum Schaden der Volkswirtschaft schließlich die sich
überstürzenden Bundesratsverordnungen der einzige Roh- ,stoff bleiben , an welchem kein Mangel besteht. .

Gegen den Weinwucher .
Der Zentralverband der Weinhändler Norddeutschland; '

hat an das Reichswirtschaftsamt eine Eingabe gerichtet, m
welcher festgestellt wird , daß die Preise beim Erzeuger umdas Zehnfache gestiegen sind, sodaß künftig selbst eine
Flasche gewöhnlichen Weines nicht mehr unter15—20 Mk . geliefert werden kann . Es wird verlangt , Er¬
zeuger -Richtpreise für die Weine der 1918er Ernte einzufüh¬ren und ein völliges Verbot sämtlicher Weinversteigerunge »
zu erlassen.

Mein Onkel Benjamin .
Roman von C l a u d e T i 11 i e r. 10

( Fortsetzung .)
„Und nun wollen wir einmal ein wenig zusehen , worauf

es £>ei den erlauchten Gebietern dieser Erde ankommt : Wäre
das Ei etwas mehr oder etwas weniger gekocht gewesen ; hätte
man eine Messerspitze Salz mehr oder eine Messerspitze Pfeffer
weniger hinzugetan ; wäre ein wenig Ruß in den Untersatz oder
ein wenig Asche auf die Brotschnitte gefallen; hätte man ein
wenig früher oder ein wenig später gedeckt , so gäbe es eine
adelige Familie weniger in Frankreich ! Und das Volk beugt
die Stirn vor einer solchen Hoheit ! O , ich wünschte Frankreich,wie einst Caligula dem römischen Volke , nur ein einziges Paar
Backen , um es ohrfeigen zu können.

Aber sage mir doch , du schwaches Volk , welchen Wert findestdu denn in den drei Buchstaben, welche diese Leute vor ihrenNamen setzen? Wird ihr Leib dadurch um einen Zoll stärker ?
Hoben sie im Blute mehr Eisen als wie du ? Ist mehr Gehirn¬
masse in dem Knochengchäuseihres Kopfes? Können sie einen
schwereren Säbel schwingen als du ? Heilt dieses wunderbare
„von" Skropheln ? schützt es seinen Besitzer vor der Kolik,wenn er zu viel gegessen , oder vor dem Rausche , wenn er zuviel getrunken hat ? Siehst du nicht , Laß diese Grafen , dieseBarone , diese Marquis nur Anfangsbuchstaben sind, die trotzdes Platzes , welchen sie in der Linie einnehmen , nur den Wert
einfacher Buchstaben haben? Wenn ein zum Pair ernannter
Herzog und ein Holzhauer zusammen in einer Savanne Ame¬
rikas oder inmitten der Wüste Saharas wären , so möchte ich
wohl wissen, wer von den beiden der edelste sein würde ?

„Ihr Ururahne führte den Rundschild und dein Vater machtebaumwollene Mützen ; was beweist das nun für sie und gegen
dich? Kommen sie mit dem Rundschild ihres Ururahnen zurSeite auf die Well ? Haben sie seine Narben auf ihrer Haut ?
Was ist das für eine Hoheit , die sich vom Vater auf den Sohn
überträgt , wie man eine neue Kerze an der erlöschenden an¬
zündet? Sind die Pilze , die aus den Ueberrestcn einer abge¬
storbenen Eiche hervorwachsen, etwa Eichen?"

„Wenn ich höre , daß der König wieder eine neue Adels-
samilie geschaffen hat, so kommt es mir vor, als sähe ich einen

Londmann einen - großen , zu nichts nutzen Mohnkopf auf sein
Feld pflanzen, der mit feinem Samen zwanzig Furchen infi¬
zieren und alle Jahre nur vier große rote Blätter hervorbringen
w :rd . So lange es indeß Könige gibt, wird es auch Adelige ge-
oen. Die Könige machen Grafen , Marquis , Herzöge, damit die
Bewunderung bis zu ihnen hinauf stufenweise steigt . Im Ver¬
hältnisse zu ihnen sind die Adeligen nur die Kleinigkeiten vorn
an der Tür , die Einaangsposse , welche den Maulafsen einen
Vorgeschmack von den Herrlichkeiten der eigentlichen Zauber -
Posse gibt . Ein König ohne Adel würde ein Sawn ohne Vor¬
zimmer sein ; aber diese Lüsternheit ihrer Eigenliebe wird ihnen
teuer zu stehen kommen. Es ist unmöglich, daß zwanzig Mil¬
lionen Menschen stets oinwilligen werden, nichts im Staate zusein, nur damit einige tausend Hofleute etwas vorstellen ; wer
Privilegien ausgesäet hat , muß Revolusionen ernten . Die Zeit
ist vielleicht nicht mehr fern , wo alle diese glänzenden Wappen¬
schilder in das Wasser geworfen werden und wo diejenigen , die
sich jetzt damit schmücken, des Schutzes ihrer Diener bedürfen.

"
„Was , du erzählst mir , dein Onkel Benjamin habe dieses

alles gesagt ? "

„Weshalb nicht ?"

„Alles' in einem Atem ?"
„Unstreitig . Was gibt es denn Erstaunliches dabei? Mein

Großvater halle eine Schleiflanne , die anderthalb Maß faßte,und mein Onkel leerte sie in einem Zuge ; er nannte das Tira -
den machen .

"

„Und auf welche Weise haben sich seine Worte erhalten ? "
„ Dkein Großvater hat sie ausgeschrieben .

"
„Er hatte also auf freiem Felde alles bei sich , was zum

Schreiben nötig war .
"

„Welche Torheit ! Er war ja Gerichtsdiener .
"

„Und hat der Sergeant noch etwas zu sagen?"
„Sicherlich. Er muß ja reden, damit ihm mein Onkel dar¬

auf antworten kann."
Der Sergeant sagte also :
„Ich bin seit drei Monaden auf dem Wege, ich gehe van

einem Meierhofe zum andern und bleibe dastlbst , so lange man
mich dulden will . Ich lasse die Kinder exerzieren , erzähle den
Männern unsere Feldzüge und Fontenoy ergötzt die Weiber mit
seinen Sprüngen . Mt dem Ankommen habe ich es nicht eilig,denw ick weck nicht ganz genau , wohin ich gebe. Sie schicken

mich an meinen Herd zurück und ich habe keinen Herd. D«GOfen meines Vaters ist längst emgestürzt und meine Arme sind :
kraftloser und gebrochener als zwei alte Flintenläufe . Dennoch
glaube ich , daß ich in mein Dorf zurückkehren werde. Ich hoffees daselbit allerdings nicht besser zu haben, als in jeder andern
Gegend . Der Boden ist dort eben so hart als anderswo uni
n:an trinkt den Branntwein dort nicht aus Wagengeleisen .
Aber was tut es ? Ich wandere dort immer umher . Es ist ni*
eine krankhafte Laune . Ich werde die Garnison der Gegend
letru Wollen sie den allen Soldaten nicht ernähren , so werden
sic ihn wenigstens einscharren müssen, und , fügte er hinzu-
„sie werden wohl die Barmherzigkeit haben, Fontenoy ein w»
nig Suppe auf meine Grube zu bringen , bis auch er vor Km«
mer gestorben ist, den Fonterwy wird mich " nicht gaiH allein
gehen lassen . Wenn wir allein sind und er mich anblickt , ver¬
spricht er mir dies, dieser gute Fontenoy .

"

„Das ist also das Los , welches sie Ihnen bereitet haben,
'

erwiderte Benjamin . „Die Könige sind in Wahrheit dir
egoistischsten aller Wesen. Wenn die Schlangen , von denen
unsere Dichter so Uebles reden, eine Literatur hätten , würden
sie aus den Königen das Symbol der Undankbarkeit machen.
Ich habe irgendwo gelesen , daß , nachdem Gott das Herz d«
Könige geschaffen hatte, ein Hund es wegschleppte . DähalÜ
setzte er, um seine Arbeit nicht von vorn anfangen zu musM
einen Stein an die Stelle . Das scheint mir sehr wcchricheückch -
Die Capetinger tragen vielleicht an der Stelle des Herzens die
Knolle einer Lilie : ich glaube nicht , daß man mir das Gegen¬teil beweisen kann.

"

„Weil man jenen Leuten mit Oel ein Kreuz auf die Stirn «
gezeichnet hat , ist ihre Person erhaben , sie sind Majestät , sie sind ,Wir anstatt Ich . Sie können nicht böse handeln ; wenn ihnen
ihr Kammerdiener beim Ueberstveisen des Hemdes wehe tat«
so wäre dies Entheiligung ; sie, diese kleinen Wesen , die F ««
auf dem- Arme trägt , deren Wiege unter einem Küchlein'
korbe stehen sollte , sind sehr hohe Hoheiten , die alleverhabensteN
Berge . Man sollte eigentlich die Brustwarze ihrer Amme ver¬
golden. Wenn schon ein wenig Oel eine wiche Wirkung h^ »
welche Ehrfurcht sollten wir dann vor den Anchovis haben, dik
in Oel schwimmen, bis man sie ißt ! "

(H»ctfetz»t»g falzt.)
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f ür unsere Soldaten.
Die Kriegsteuerungszulage für Mlitärs . Das Armeever-

^ nungsblau öeröffenlltd ?t Bestimmungen über die Gewährung
einmaligen

'
außerordentlichen Kriegs -

^ u
'
erungszulage an Offiziere , Beamte und

Unteroffiziere . Die Zulage erhalten a ) die verheirate-

tn Mobilen (als Mobil im Sinne dieses Erlasses gelten nich>
'
m alle niobilen Heeresangchörigen , fondem auch die immob ' -

, Besoldungs-Offiziere . Zu den Offizieren zählen auch die Sa -
und Veterinäroffizeere des aktiven, inaktiven und des

-Mrlaubienstandes und die mit Stellen beliehenen landsturm -
gichtigen Aerzte. Kriegs-Assistenzärzte und Verterinäre mit

rf höheren Gebührnissen als denen Regimentskommandeurs ) ;
y die verheirateten und unverheirateten immobilen Offiziere
mii nicht höheren Gebührnissen als denen eines Brigadekom-

gvndeurs; c) die verheirateten mobilen Heeresbeamten ; ll) die
erheirateten und unvecheivateten Heeresbeamten zu c und ä
Mit einem Gehalt bis zu 13 000 Mk . ; e) die verheirateten Um

>jeroffiziere, Kapitulanten des Friedensstandes . Me übrigen
HKiesangehörigen sind von der Gewährung eines einmaligen
Merungszufchusses ausgeschlossen . (Warum ? D . Red .) Die

Zulage wird teils von amtswegen , teils auf Antrag gewährt und
jesteht aus dem Grundzuschuß und dem Kinderzu -

schuß . Der Grundzuschuß beträgt a) für Offiziere und Be¬
amte die Summe aus 1 . einem feststehenden Grundbetrage van
gOO Mk . für immobile , 150 Mk. für mobile und 2. dem Mo-
alltSbedvge be§

'
Friedensgehalts , jedoch 1 . für immobile Offi¬

ziere und Beamte mindestens 450 Mk . , höchstens 950 Mk .,
8. für mobile Offiziere und Beamte mindestens 400 Mk. , höch¬
stens 900 Mk., b) für Unteroffiziere 400 Mk . Der Kinderzu-

. schuß beträgt für jedes zu berücksichtigende Kind a) für Offi -
'

ziere und Beamte 10 v . H. der Summe aus einem Grund¬
betrage von 250 Mk . und dem Monatsbetrage des Friedens -
«haltes , mindestens jedoch 100 Mk. von 500 Mk. , höchstens
von 1000 Mk . ; d) für Unteroffiziere 50 Mk . Kinderlos ver¬
heiratete erhalten nur den Grundzu 'chuß . Unverheiratete , so¬
weit sie überhaupt in Frage kommen, 70 v. H . des Grund -

zuschusfes.

Kns der DarteL.
Nachwahlen in München .

München , 7 . Sept . Nachdem Genosse Georg v. Vollmar
seine Mandate für den deutschen Reichstag und für das
bayerische Abgeordnetenhaus niedergelegt hatte, trat
am 6. September die Wahlkreiskonferenz für die ReichstagZwahI -
tieise München I und II zur Beratung über die Kanditaten-
stage zusammen. Tie ungewöhnlich stark besuchte Konferenz hat
jimch längerer Aussprache den Genoffen Erhard Auer . München ,
jprai Kandidaten für - den Reichstagswahlkreis München II und

^ den Genossen Hans I s ch i n g e r zum Kandidaten für den Land-
- Ülgswcchtkreis München XII aufgestellt .

SorLDie Rm&fära*«
Die Tagung des deutschen Vereins für öffentliche Gesundheits¬

pflege.
Unter starker Beteiligung bekannter Hygieniker und ärzt¬

licher Autoritäten hat der Deutsche Verein für öffentliche Ge¬
sundheitspflege in Köln seine erste Kriegstagung be
nen. Zunächst sprach Prof . Kruse - Leipzig über „N i . . o
Ziele und Wege der öffentlichen Gesund¬
heit s p f l e g e "

. Angesichts des blutigen Aderlasses , den
der Krieg herbeigeführt habe, müßten alle Kräfte zur He¬
bung der Bevölkerungsziffer eingesetzt werden . Erhaltung
,
und Stärkung der Erzeugten , Bekämpfung des Geburtenrück¬
ganges und die Verbesserung des Nachwuchses seien erforder¬
lich. Wir verlieren jährlich 400 000 bis 500 000 Menschen
durch Fehl - und Totgeburten , durch Abtreibungen und Ge¬
schlechtskrankheiten . Tie Mutterschaftsversicherung müsse so
'ausgebaut werden , daß sich jede Mutter wenigstens 6 Mo¬
nate lang auschließlich ihrem Säugling widmen könne. Bei
den kleinen Kindern müßte gegen die Infektionskrankheiten
angekämpst werden , die uns jährlich 60 000 Menschen raub -

■!

flus aller weit .
Eine Mordtat. Wie dem „Berl . Lokalanzeiger" aus Gör¬

litz berichtet wird, wurde in der Görlitzer Heide der 19 Jahre
alte Hilfsförster Wüsemann ermordet aufgefunben. Ter Beamte
ist vermutlich von Einbrechern ermordet worEn . die er beim
Teilen der Beute aus einem Einbruch überraschte .

Ein gefährlicher Förstertöter. Seit drei Jahren treibt sich, in
den königlichen Forsten Tucheler Heide ein berüchtigter
Wilddieb , der fahnenflüchtige Soldat Franz K l e i n s ch m i d t ,
herum. Auf seine Festnahme und die Aufklärung der von ihm be-
kangenen Mordtaten wurden wiederholt Belohnungen cmSgesehl,
die endlich 13 800 Mark betrugen . Im August 1916 erstach Klein -
schmidt den Forstausschcr' Weber in Lonsk, 1917 schoß er den
Forstschutzmann Ladetzki in Schachta an . Nachdem er den Königl .
Hegemeister Kaiser in Ordry überfallen und ihm das Gewehr
Entrissen hatte, erschoß er bald darauf den Königl . Forstaufscher
Dechtold in Jatty unweit seiner Försterei und raubte ihm seinen
Drilling . .Im Oktober 1917 erschoß der Verbrecher auf dem Au¬
sland den Gutsinspektor Hannemann in Adlig -Neukirch bei Koniy .
8u seiner Ermittelung wurde auch ein Berliner Kriminalbeamter
hwangezoaen ; er tat als Forstbeamter Tienst und tras im Fe-

;fauar dieses Jahres mit Kleinschmidt zusammen. In dem
Kampfe, der sich entspann, wurde der Verbrecher verwundet und
Entkam wieder . Kurz darauf erschoß Kleinschmidt den Hegemeister
Eifert in Grüntal vor seiner Försterei, nachdem er ihn, schon im
^iovember v . I . das Pferd vor dem Wagen niedergeschossen hatte,
" st am 10 . August d . I . tötete er durch einen Schuß dcn Förster
^lantz in Rosental und überfiel dann wieder den Forstbeamten
lwdetzfi ^ dem er Gewehr und Fernglas raubte . Am IS . August
feilte ihn sein Schicksal. Frühmorgen um 5 Uhr hatte er einen
Mammenstoß mit einem aus Kulm zum Forstschutz komman¬
dierten Jäger . Dieser schoß ihm eine Kugel in die linke Brust, so

er tot zusammenbrach.
Acht Menschenopfer durch ein Fliegerunglück . Ein mit zwei

«nlitärpersonen besetztes Flugzeug der Fliegerschule Thorn er¬
litt am 31 . August als eS über der Vorstadt schwebte , einen Mo -
tordefekt und stürzte aus erheblicher Höhe ab. Es traf auf ein
kleines Haus der Kapellenstraße und schlug das Dach durch, eine
Unter diesem befindliche kleine Familienwobnung in einen Trüm¬
merhaufen verwandelnd. In ihr hielten sich gerade beim Kaffee -
linken die Arbeiterfrau DhbowSky, deren aus Westfalen zum
^ ksuch hier weilende Schwiegertochter Voguschewski, drei Enkel -
"tzder der 2rau Dtzbowsky und eine Straßenbahnschaffnerin au?

ten ; bei der Heranwachsenden Jugend fordere bereits die
Tuberkulose zahlreiche Opfer . Hier sei auf ausrei¬
chende Ernährung und gesunde Wohnung das Hauptgewicht
zu legen , was der Redner im einzelnen begründet . In den
letzten 14 Jahren sei daneben ein wachsender Geburtenrück -
gang zu verzeichnen ; der langsam zum Rassenfelbstmord
ausarten könne . Könnte man die Geburtenziffern um 12
vom Tausend , auf den Satz des Jahres 1864, steigern , so
betrüge der Gewinn nicht weniger als 800 000 Menschenleben
jährlich . Ter Redner empfiehlt neben polizeilichen Maß¬
regeln gegen die Abtreibung und den Verkauf empfängnis¬
verhütender Mittel , vorwiegend ethische Beeinflussung des
Volkes und Unterstützung kinderreicher Familien . Neben
der Wohnungsreform ' eien innere und äußere Kolonisation
und die Verhütung der Landflucht erforderlich .

Als zweiter Redner kennzeichnete Prof . K r a u t w i g ,
der ärztliche Beigeordnete der Stadt Köln , die soziale Hy¬
giene als einen vermöge seiner wissenschaftlichen und prak¬
tischen Leistungen selbständig und lebensfähig gewordenen
Zweig der allgemeinen Hygiene . Er entwarf ein umfassen-
ldes Programm aller Vorbeugungsmaßnahmen zur Beein¬
flussung des Gesundheitszustandes und der Erhaltung der
Körperkraft . Dabei umschrieb er besonders die Aufgaben der
Gemeinden bei der Bekämpfung der Tuberkulose , deren Ver¬
breitung von den sozialen Bedingungen abhängig sei, unter
denen der einzelne Mensch und die einzelne Familie lebten .
Alle Aerzte müßten syftemaftsch in der sozialen Hygiene in
einem praktischen Jahr unterwiesen werden , und zwar nicht
durch gelegentliche kurze Kurse , sondern durch mehrmonafige
theoretische und praktische Einführung in die Tätigkeit grö¬
ßerer Fürsorgeämter .

An diese Referate schloß sich eine sehr lebhafte Debatte , die
weiteren Vorschlägen auf dem Gebiete der Sozialhygiene
diente .

Beschlagnahule leerer Wohnräume.
Der Magistrat in München beschloß, das Ministerium des

Innern zu ersuchen , beim stellvertretenden Generalkommando
eine Verfügung zu erwirken, die eS der Stadt ermöglicht , u n -
benützte Wohnräume für Wohnzwecke verfügbar zu
machen . Mit dem Einbau von Kleinwohnungen in die alte
Schwerereiter-Kaserne soll in absehbarer Zeit begonnen werden.
Der Magistrat genehmigte zu diesem Zwecke SIS 000 Mark. Ins¬
gesamt können 109 Kleinwohnungen in diese Kaserne eingebaut
werden.

Vnden.
Großschiffahrtsweg Neckar-Donau .

SDB . Suttgart , 10. Sept . Ter „Staatsanzeiger "

schreibt : Der badische Staatsminister und Minister des In¬
nern v . B o d m a n weilt auf Einladung des württembergi -
schen Ministers des Innern Tr . v . K ö h l e r in diesen Tagen
im Lande , um zusammen mit diesem die geplante Verbin -
dungsstrecke eines G r o ß s ch i f f a h r t s w e g e s vom
Neckar zur Donau zu besichigen Die Reise führt die
Teilnehiner , unter denen sich u . a . der badische Oberbaurat
Kupferschmid , der Präsident der kg l Ministerialabtei -
img für den Straßen - und Wasserbau v . L e i b b r a n d , so¬
wie der Ministerialrcferent Oberregierungsrat Schüle be¬
finden . zunächst durch das Fils -Tal über die Alb nach Ulm ,
weiterhin durch das Brenz - , Kocher- und Rems -Tal über

' Hcidenheim , dann Aalen , Gemünd , Göppingen zurück in das
. Neckartal , wo der Großfchiffahrtsweg über Marbach -Besig¬
heim und Lauffen -Heilbronn bis zur Landesgrenze verfolgt
wird . Im Anschluß daran wird am Schluß die badische
Strecke des großen Schiffahrtswcges auf dem Neckar besich¬
tigt werden . _

□ Rastatt , 10 . Sept . Am Freitag , 6 . September fand eine
Bürg e raus schuhst hu ng statt , die sich mit vier Vorlagen
zu befassen hatte . Bei Vorlage 2 „Verkauf von Gelände
zu Bauzwecken an Bäckermeister Zoller hier "

, bemerkte
BAM . Genosse Meliert , daß sich die Stadt bei derartigen Ver¬
käufen nicht nur das Rückkaufsrecht des Platzes selbst , sondern
auch des gebauten Haukes sickern müsse, um einer Spekulation
und der damit verbundenen Mietpreissteigcrung wirksam ent¬
gegen treten zu können . Auch wäre eS unbillig, daß den jetziger!

Diese Personen wurden sämtlich ersck-laqen und ein Kind noch
verletzt . Beim Ausschlagen explodierte der Motor unter einem
furchtbaren Knall, und die Flammen setzten das Hans in Brand.
Ter Feuerwehr gelang c3 jedoch , das Feuer bald zu löschen und
die Leichen zu bergen . Auch die beiden Flieger sind , wie das „ Pos ,
TagcblatA nreldet , umgekommen , so daß das Unglück acht Men¬
schenleben gefordert hat.

Gingegernsiene Bücher und Zeitschriften.
ftrie h««r verzeichneten unO besprochenen Bücher und Zr>»<
Schriften ffatnfn »hm -. Lee Pa r t - iduchva nd Inno bezogen « erbend

Tie Stadtgemeinde Offenbach hat mit einer G . m . b. H .,
an der sie selbst beteiligt ist , einen Vertrag geschloffen zur gemem -
nützigen Beschaffung von Möbeln. Der Wortlaut dieses Vertrages
ist in Nr , 34 der „Kommunalen Praxis " abgedruckt. Der Vertrag
ist für die Mitglieder gemeindlicher Verwaltungen von Bedeutung,
weshalb wir besonders darauf Hinweisen. Tie „Kommunale"
Praxis " erscheint im Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Ber¬
lin SW . 68, und kostet vierteljährlich 4 Mk., einzelne Nummer
35 Pfennig .

Nuckel, das Kapital, und anderes. Von Ernst Prcczang. Von
dem farbigen Titelblatt dieses neuesten , soeben erschienenen
Bandes der V o r w ä r t s - V i b l i o t h e k leuchtet uns ein rosiges
Schweinchen entgegen; denn der Hauptheld der ersten , recht zeir-
gemäßcn Geschichte ist ein Borstenvieh namens Nuckel , das einer
armen Kriegersfrau einziges Kapital bildet und mancherlei merk¬
würdigen Schicksalen ausgesetzt ist , ehe es ins Jenseits — dem
Rauchfang und Pökelfaß — landet. — . An zweiter Stelle steht
„Der T o l p a t s ck"

, die Erzählung von Kaspar , dem grob¬
schlächtigen Schmiedegesellen , und Frieda , der zierlicken Stickerin ,
die wieder einmal zeigt , wie seltsame Wege die Liebe oft wandelt .
— Ten Beschluß bildet „Der Gänse Hof"

, das satirische
Charakterbild eines Berliner „Bauschiebers "

, der in den Wals
geht , um sich dort zu erhängen, es darin aber , vorzicht , dort eine
Villenkolonie zu gründen, die Ihm starke Verlegenheiten bereiter,
bis eine „glänzende Idee " die letzte Neigung zum Strick über¬
windet. — In diesem unterhaltsamen Buche, das namentlich
auch unsere Feldgrauen interessieren wird , vereinigen sich Scherz ,
Satire und jene tiefere Bedeutung, die wir auch von heiteren.
Darstellungen fordern müssen .' Der Preis für das gebundene Buch beträgt 2 Mk. (Porto
20 Pfg . ) . Es ist durch jed . Buchhandlung zu beziehen.

Pächtern, dw Kleingärten , die auf dem zu verkaufenden Grund¬
stück erreichtet sind , schon jetzt genommen werden . Mau hätte den
Leuten d e mit vieler Blüh . errichteten Kleingürlen bis zur Jn -
angrisfnahme des Laues belasten töi .ncn . Aus diesen Gründen
stimme die sozialdemolratische Fraktion auch gegen die Vorlage .

'
Die Verhandlung über die an dieser Stelle schon einmal be¬
sprochenen Vorlage „K r i e g s t e u e r u n g s z u l a g e für
städtische Beamte und Arbeite r " leitete der Bürger¬
meister mit einer längeren Begründung ein . Für den Kommis¬
sionsborschlag sprachen die BAM . Reinhxtmer , S t i c rl e n
und Genosse Meliert . Letzterer übte an dem gemcindcrätlichen
Vorschlag scharfe Kritik und betonte , daß die Zulage für die
städtischen Arbeiter , die an und für sich schon einen geringen
Lohn haben , zu nieder sei , und daß das Entgegenkommen des
Gemeinderats angesichts der immer toller werdenden Preis¬
steigerungen aller Bedarfsartikel , als ungenügend bezeichnet wer¬
den müsse. Nachdem der Gemeinderat einem Vorschläge, die Zu¬
lage schon am 1 . Januar , statt 1 . April zu zahlen , zugestimmt
hatte, wurde dje so abgeänderte Vorlage einstimmig ange¬
nommen . Auch die Gaspreiserhöhung fand , nachdem
der Bürgermeister dieselbe näher begründet hatte, einstim¬
mig ^ Annahme .

* Lahr, 10. Sept . Am Sonntag hielt der R a t s ch r e i b e r -
verband im „Rappen" seinen Vertretertag ab , zu dem IW
Abgeordnete des Bezirksvereins erschienen . Den Vorsitz führte
Grundbuchvorsteher Person - Durlach, der auch den Tätigkeits¬
bericht des Verbandes §eit 1913 erstattete. Dem Verbände gehören
rund 1500 Ratschrieber an , das Vereinsvermögen beträgt 14 000
Mark ; an die unter den Waffen stehenden Mitglieder wurden
Liebesgaben in Höhe von rund 3000 Mark gesandt . Der wichtigste
Punkt der Tagesordnung war die Beratung der Minderung
der Grundbuchverfaffung. Man war sich darüber einig , daß sich im
Laufe der 17 Jahre seit Bestehen der neuen Grundbuckorgani¬
sation keine hinreichenden Gründe ergaben, die eine Abänderung
dieser Organisation rechtfertigen können . Dem Verwaltungsrat
wird für weitere in dieser hochwichtigen Frage zu unternehmend«
Schritte weitestgehende Vollmacht erteilt und ihm für seine bis¬
herige Tätigkeit vollstes Vertrauen bekundet ,

WTB . Freiburg i . Br . , 9 . Sept . In Sachen der U ti -
terschlagungvon600000Mk . bei der preußischen
Staatsbank (kg! . Sechandlung ) wurden auf der hiesigen ,
städt. Sparkasse Nachforschungen durch Veftreter des ernannten
Instituts in Verbindung von Beamten der Berliner Kriminal¬
polizei geführt . Dabei konnte die Summe von ungefähr
590 000 Mk . beschlagnahmt werden . In einer Stahlkammer
fanden sich in zwei Wertpaketen Geldscheine in Höhe vrm
575 000 Mk ., andere Beträge waren auf den Sparkassenbüchern
der Mutter und der Schwester des verhafteten Angestellten der
Bank , Ziegler , hier eingezahlt worden.

* Von Hohenstoffeln, 9 . Sept . Die Stadt St u t t g a r t, die
während des Krieges das Gut Storzeln kaufte , fährt fort , auch in
der Seegegend Güter anzukaufen , soeben das Gut Berg
bei Hemigkofen (Lindau ) . Es soll ebenfalls ein Kinderheim wer¬
den. Dwser neue Ankauf gibt der Stuttgarter Preffe Anlaß, dar¬
auf hinzuweisen, daß sich in letzter Zeit eine Strömung gegen die
städtischen Gutswirtschaften bemerkbar gemacht hat. Insbesondere
sei die Gutswirtschaft Storzeln manchen Angriffen ausgeseht .
Stimmen verlangten , man soll dieses Gut wieder abstoßen , an¬
dere sprachen sich indes für die Beibehaltung aus.

*Vöhrenbach , 10. Sept . Zum Bürgermeister unserer Stadi-
gemeinde wurde Justizsekretär Karl Kraut aus Oberkirch ein¬
stimmig gewählt. Ter neue Bürgermeister ist 29 Jahre alt und
wird sem Amt am 1 . Oktober antreten .

* Radolfzell, 10. Sept . Der Viehhändler Josef B u ck hat ein
Rind geschlachtet und wollte das Fleisch an Gaststätten in Singen
liefern . Sein Vorhaben wurde jedoch von der Gendarmerie ent¬
deckt und Buck verhaftet . Man fand bei ihm drei Zentner schwarz ,
geschlachteten Fleisches .

"Konstanz, 9 . Sept . Der Stadtrat hat beim Ministerium des
Innern den Antrag gestellt , daß mit Wirkung vom 15 . September
bis IS. Dezember der Aufenthalt für Fremde in Kon¬
stanz auf drei Tage beschränkt wird. — In Friedrichs -
Hafen wurde das K u r g a r t e n h o t e l wegen Uebertretung der
Vorschriften über Lebensmittel bis auf weiteres geschlossen .

* Konstanz, 10 . Sept . Der Stadtrat hat beschlossen , berm
Ministerium des Innern zu beantragen , daß mit Wirkung von»
15 . September bis 15. Dezember der Aufenthalt für Fremde in
Kohnstanz auf drei Tage beschränkt wird . Man hofft , daß d e
Kommunalverbnnde Konstanz -Land, Ueberlingen und Pfullen-
dorf ebenso Vorgehen , so daß der Seekreis vom 15 . September
ab von Fremden geräumt ist.

- Mccrsbnrg . 0 . Sept . Da^die Felddiebstähle zu sehr
überhand nehmen, schrieb der Stadtrat eine weitere Feldhüter¬
stelle ans . Es meldete sich niemand außer einem Manne, der
jedoch zur Bedingung der Amtsübernahme machte , daß er d >c
Strafe j e w e i ls sofort s e Ib st vollziehen dür fe .
Ter Stadirat sah deshab von seiner Anstellung ab und überlaß'
nunmehr die Feldhut den Bürgern .

* Manul,eiin, 10. Sept . Gestern vormittag explodierte aus
noch unbekannter Ursache in einem Fabr ' kanwesen in Rheinau
ein mkt 200 Kilogramm Lack gefüllter Kessel und verursachte einen
Gebäudeschaden von etwa 2060 Mk, Durch den umherspritzenden
heißen Lack wurde ein in der Nähe sich aufhaltender 37 Jahre alter
ledrger Schmelzer aus Schwetzingen an beiden Armen und im
Gesicht erheblich verbrannt .

* Mannheim , 9 . Sept . Der 21jährige Sckloffer Wilhelm
Weber aus Mainz trieb sich in der badiscken und hessischen Um¬
gegend herum und gab sich als dafür beauftragt aus , Erkundigun¬
gen wegen der Beurlaubung zur Feldbestellung einzuziehen .
Weber trug verschiedene Orden und so gelang es ihm leicht , von
zahlreichen Bauernfrauen 25 bis 60 Mark als Kostenvorschüffe
zur Erledigung der Urlaubsgesuche herauszuschwindeln . Die
Strafkammer verurteilte den Betrüger zu 1 Jahr Gefängnis.

* Mannheim , 10. Sept . Auf dem hiesigen Markt wurden am
Montag für einen nicht einmal großen Kopf Blumenkohl

ifiinf bis sechs Mark und für ein Köpfen Suppenkohl zwei
IMark verlangt . — Auf einer Baustelle in Ludwigshafen
; stürzte ein Tachdeckermeister ab und war sofort tos.

* Mannheim , 10 . Sept . Die Mannheimer Bürgerstiftung für
die Angehörigen des Infanterieregiments 110 von 100 000 Mar?
ist erreicht . Tie Gründung der Bürgcrstistung für die 110er er¬
folgte im Februar . Das bisherige ErgeLmis ist somit ein sehr be»"
friedigendes. Geheimrat August von Röchling in Mannheim hat,
nachdem die Summe in den letzten Tagen auf 91000 Mark an-
gcwachsen war , durch Zuweisung von 9000 Mark die Stiftung auf
100 000 Mark erhöht .

* Mosbach, 10. Sept . Am Samstag abend wollte der Kutscherei-
bcsitzer und Landwirt Leonhard " K « m p p sein störrisch gewor¬
denes Pferd zügeln . Dabei kam er zu Fall auf den Hinterkopf
und erlitt einen Tchädelbruch , der nach kurzer Zeit den Tod zur
Folge hatte.

* Mosbach , 11 . Sept . Ter m Heeresdienst stehende Sohn
der Familie Schlötterer in Bretzingen sprang auf seiner Ur-
lavbsreiie in d '

e Heimat aus den schon im (tzang befindlichen Zug ,
kiel dabei herab und wurde so schwer verletzt, hak es starb
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Mittwoch , den II . September 1918.* Tauberbischofsheim, 10. Sept . In Berolzheim wurde der

Landwirt Sebastian Rnppert bei Feldarbeiten von einem störri¬
schen Pferde auf die B r u st g e t r e t e n. An den hierdurch er¬littenen Verletzungen starb er.* Weinheim , 10. Sept . Der 57jährige Fabrikarbeiter Friedr.Bär fand an seiner Arbeitsstelle einen plötzlichen Tod , in¬
dem er beim Säubern eines Fabrrkkanals durch giftige Gase er¬
stickte. Der Verunglückte war fast 30 Jahre lang bei den Leder¬
werken Freudenberg beschäftigt.

des Wardar versuchten .feindliche Abteilungen wiederholt an
unsere Posten bei Matjukowo heranzukommen, wurden aber
durch Feuer zerstreut.

Seite 4,
grsordnung lautet : „Papierpreis und Tagespres

Versenkt.
WTB . Berlin , 10 . Sept. (Amtlich.) Neuerdings wur¬

den durch unsere U -Boote 13000 BRT . feindlichen Schiffs¬raums versenkt.

Kleine KriezMchrichtt». Die Lage in Rußland .
Berlin, 10. Sept. (Privattelegrmnm.) Dem „Berl. Lok.-

Anz .
" zufolge war Haz eb ro u k in den letzten Tagen heftigem

deutschem Geschützsener ausgesetzt.
Berlin, 10 . Sept . In den letzten Kämpfen an der West¬

front fiel der Prinz Albert von Sachsen - Weimar ,
Rittmeister im Kürassier -Regiment Königin (Pommersches)
Nr . 2. Prinz Albert ist der Sohn des in Heidelberg wohnenden
Prinzen Wilhelm von Sachsen-Weimar .

WTB . Berlin, 10. Sept. (Nicht amtlich.) Der Chef des
Admiralstabes, Admiral Scheer , hat sich mit dem Stabe der
Soekriegsleitnng zum dauernden Aufenthalt nach dem Großen
Hauptquartier begeben . Da alle anderen Abteilungen des Ad -
miralstabes (Presseabteilung , politi ' che Abteilung nsw.) unter
dem stellvertretenden Chef des Admimlstabes in Berlin zurück¬
geblieben sind , hat sich in dem Verkehr mit dem Admiralstab
nichts geändert.

Berlin , 10. Sept . (WTB . Nicht amtlich . ) Herr und
Frau Krupp v . Bohlen und Halbach in Essen haben
der Kolonialkriegerspende 100000 Mk . überwiesen .

Berlin, 10. Sept . Dem „Berl. Tagebl .
" wird aus Genf

berichtet, daß der französische Abgeordnete Dumosnil als
Jägerhauptmann an der Front durch eine Granate getötet
worden ist , die gleichzeitig den bekannten Abgeordneten Abel
F e r r y schwer verwundete .

Berlin , 10. Sept . Aus Basel wird dem „Berl . Lokalanz.
"

berichtet , Senator Touron besichtigte die befreiten Dörfer sei¬
nes Departements und beschreibt deren trostlosen Anblick im „Ex-
telftor : . Die meisten Gemeinden sind nur noch eine geographische
Bezeichnung. Es ist keine Spur mehr von Häusern übrig . Ueberall
taten die Minen ihr Werk und vernichteten jedes Leben. Von
der Stadt S o i s s o n s blieben nur noch die Quartiere der Vor¬
städte übrig.

WTB . Wien , 10 . Sept . Nach der „Neuen Freien ' Presse"
ist gestern Abend der bulgarische Höchstkommandierende S ch e -
kow hiev eingetroffen , um sich einer Ohrenvperation zu unter¬
ziehen. Sodann beabsichtigt er . einen längeren Urlaub in der
Schweiz zu verbringen . Schekow war von zwei bulgarischen
Stabsärzten begleitet und wurde auf dem Bahnhof vom bul¬
garischen Gesandten enrpsancen .

WTB . Bern, 10 . Sept . „Giornale d 'Jtalia" warnt in einer
oon den italienischen Zeitungen viel beachtenden Berner Kor¬
respondenz vor all zu großem Optimismus in Bezug
ans den deutschen Rückzug . Die Verluste des deutschen Riesen¬
heeres seien verhältnismäßig gering , wie dies auch durch die
Eefangenenzahl der Alliierten bestätigt wird , linier diesen Um¬
ständen bliebe eine deutsche Ueberraichung in Frankreich immer
noch möglich . Mit ihren Divisionen seien die Deutschen im¬
mer noch imstande, gestützt auf die Siegfriedlinie, eine wirksame
Desensivlinie durchzuführen.

Bern, 10. Sept. (WTB. Nicht amtlich .) Reuter teilt
mit, daß der amerikanische Kriegsmintstier Baker au ^ n-
blicklich in Frankreich weilt. Der gegenwärtige Besuch des
Generals Diaz ^ wird mit der Anwesenheit Bakers in Ver¬
bindung gebracht.

WTB. Washington, 10. Sept. (Reuter . Amtlich .) Bei
der Torpedierung des Transportdampfers „Mount Ver -
nong (früher „Kronprinzessin Cecilie " ) am 8. Septemberwurden infolge der Explosion des Torpedos 3 6 Heizergetötet .

Bulgarischer Bericht . '

PTA . Moskau, 7 . Sept . Von allen Fronten treffenTelegramme ein , welche die Erbitterung und Wut in den
Schützengräben der Roten Armee wegen des Attentats ansLenin schildern . Die Armee ist durch die geschehene Missetat
erschüttert . Die Armee schwört, daß sie die sozialistische Re¬
publik niemanden überlassen , daß sie jeden Blutstropfen des
großen Proletarierführers Lenin blutig rächen wird.

WTB . Tokiao , 2 . Sept. Meldung des Reuterschen Büros .
Amtlich wird gemeldet : Am 29 . August haben japanischeKavallerie bei Krasnojarsk feindliche Truppen,die unter Begleitung von 800 Mann Infanterie und meh-
reren Geschützen den Ussiristrom aufwärts zogen , angegriffenund zersprengt. Die feindlichen Verluste sind schwer . Wirhatten 2 Mann Verlust. Eine japanische Abteilung zerstreutesüdlich Abagaido in der -Nähe von Mandschnria feind¬
liche .Kavallerie, ohne selbst Verluste zu erleiden.Halbamtlich wird gemeldeet : Die Abteilung Semenowhat den Ononfluß erreicht . Der Feind zog sich unter Zurück¬lassung von 600 Wagen gegen Norden zurück.

Amsterdam , 9 . Sept . „Times " berichten ans Wladiwo¬
stok : Am Freitag morgen rückten Japaner und eine Ab¬
teilung Truppen des Generals Kalmikow in Chaba -r o w

.
s k ein. Die berühmte Brücke über den Amur ist un¬

beschädigt. Viele Lokomotiven und anderes rollendes Ma¬terial wurde erbeutet. 38 Bolschewisten gerieten in Gefan¬genschaft. Die Bolschewiki-Armee und 1000 Deutsche haben
sich nach Blagowe st schensk , ungefähr 370 Meilen west¬lich gelegen , zurückgezogen.

PTA . Moskau, 7 . Setp. In den von den Engländernund Franzosen geraubten Nordgef . ten der russischen Repu¬blik versucht der Ententeimperialismus durch eine lokale
„oberste Verwaltung " ein neues Regime zu schaffen.Die neue ausländische Bourgeoisie -Regstung stützt sich ans -
schließlich ans die besitzenden Klassen der Bevölke-
rnng . Durch eine Anleihe kauft sie die russische Bourgeosie .Die Arbe -' -rklasse steht der neuen Macht feindlich gegenüber .Der Rat der Fachverbände lehnte eine Verständigung ab underklärte, daß der Rat nach wie vor unerschütterlich zu der
Sowjetmacht stehen und für den Klassenkampf eintreten wird.Die reaktionäre Politik der Entente breitet sich immer mehrans . So erhalten die Militärs von Archangelsk ihre Titelund Chargen wieder . Ans den Schiffen aber riß man/dasrote Banner der Revolution herunter , um die Fahnen des
britischen kriegerischen Imperialismus zu hissen.

In dem Einleitungszirkular weist der Vorstand des
darauf hin , daßembe ^ euterrderAufschlagaufdenL
pierkilopreis von den Papierfabrikanten beabsichtigt sei.Die Hauptversammlung des Vereins Rheinischer &j.tungsverleger, die am 31 . August in Köln stattfand, kam ein!mütig zu dem Entschluß , vom 1 . Oktober ab allgemein eineErhöhung der Bezugspreise eintreten zu laffa,da die große Steigerung der gesamten Herstellungskosten 4rZeitungen dies unbedingt notwendig macht. Kürzlich
auch der Verein hessischer Zeitungsverleger eine Erhöhungder Einzugsgelder beschlossen .

^

Me Bäume.
Die Heimatschutzbewegung nimmt sich bekannte

nicht nur der Erhaltung altertümlicher Häuser, der malerischeStraßeübilder , sondern auch der alten Bäume und schöne
Baumgruppen an . Das ist gut so . Denn zu den schönsten Natur¬denkmälern gehören alte Bäume . Das merkt man besonders ch,Flachlande, wie z . B . in unserer breiten Reinebene . Leider iv«^den alte Bäume von der Bevölkerung selten geachtet und man £*
trachtet jeden Baum nur als nützlich, -wenn man ihn verwertenkann, wenn er Nutz - und Brennholz liefert . Daher trägt mw,keine Bedenken, einen Baum zu fällen , wenn man dadurch auchdie Landschaft ihres Schmuckes beraubt . Die Pietät sollte uns fe.von abhalten, alte Bäume ohne Not zu zerstören. Generationen
sind unter ihnen gewandelt , einzelne Familien und Mensch«,haben Glück und Unglück in ihrem Schatten erlelbt. Jeder einzeln;alte Baum gleicht daher einem großen Buche, das auf jedem ein¬
zelnen Blatt eine Lebensgeschichte darbietet. Ja , jeder alte Baunsbildet gewiffermassen eine Geschichte des Dorfes , der Stadt unddes Landes . Aber nur der sinnige Naturfreund versteht in diesem
lebendigen Geschichtswerk zu lesen . Ach wären doch alle solch,
Naturfreunde ! Dann würden wieder alte Bäume mehr geächzt ,heilig gehalten werden . Jedes Gemeinwesen , jede Familie , fr
jeder einzelne würde dann stolz darauf sein, hundertjährigeBäume aufweisen zu können. Aber mit dem Sinn und der Freude
für die herrlichsten Naturdenkmäler ist es oft schlecht bestellt. Sie
kann es aber nur , wenn sie von den Behörden tatkräftig unter¬
stützt wird . Auch die Schule muß für den Heimatsckutz wirken, in¬
dem sie den Herzen der Kinder den Sinn für die Herrlichkeit «der Natur belebt und stärkt .

stus der? Stadr .
* K* tt9ruht , 11. September .

Erhöhung der Brotration?
Wie aus Berlin gemeldet wirb , besteht an maßgebender

chlle die Absicht , vom 1 . Oktober ab die B r o t r a t i o n wieder
auf ihre alte Höhe zu bringen . Die Mehlration von
200 Gramm soll Leibehalten werden . Es sollen außerdem
10 Prozent Strecknngsmi -ttel bei der Brotbereitung verwendet
werden . Die erforderlichen Beschlüsse werden schon in den
nächsten Tagen getroffen werden . Die gewünschte Erhöhung
der K a r t o f f e I r a t i o n ans 10 Pfund pro Kopf und Woche
wird jetzt noch nicht möglich , da sich die Kartoffelernte noch -nicht
übersehen läßt . Eine Entscheidung wird voraussichtlich erst
MitteOktober getroffen werden können.

Zur Kartoffelversorgung wird uns von zuständiger Stelle
geschrieben. In einer Bekanntmachung des städtischen Kartoffel ,
amtes wurden die Bestimmungen für die Beschaffung von Speise¬
kartoffeln für die Versorgungsperiode 1618/19 veröffentlicht. Mz
zum 17. November gelten noch die gewöhnlichen Kartoffelmarken.
Von da ab bis 18. Mai 1919 können die Hausaltungen ihren
Winterbedarf entweder unmittelbar vom Erzeuger durch Bezugs¬
scheine oder vom Kommunalverband Karlsruhe - Stadt beziehen .
Als Höchstverbrauch ist eine Kopfmenge von 1 Pfund für den
Tag bezw. unter Berücksichtigung von Schwund und Fäulnis von
zwei Zentnern für die genannte Zeit zugrunde gelegt . Die Be¬
zugscheine werden bereits seit Montag , 9 . September aus.
gegeben . Dieselben sind mit der unterschriebenen Zusage deS Kar-
toffellieferers bis spätestens 30. September 1918 unter Vorzeigung
der Lebensmittel -ArOweiskarte beim städtischen Kartoffelamt
(Kaiserallee, Turnhalle der Oberrealschule, Eingang Grashof.
straße) zur Genehmigung vorzulegen . Das Kartoffelamt hat die
Abfertigung der Bezugsscheine und die Annahme von Bestellun¬
gen durch den Kommunalverband in besagte Turnhalle verlegt ,um den im letzten Jahre zu Tage getretenen Mißhelligkeitrn
durch den großen Andrang zu begegnen . Wer seinen Wintervov-
rat vom Kommunalverband zu beziehen wünscht, kann denselben
ebendaselbst unter Vorlage der Leibensmittelausweiskarte münd¬
lich bestellen. Wer seinen Winterbedarf auf die eine oder andere
Art deckt , erhält für die Zeit vom 17. November bis 18. Mai keing
Kartoffelmarken . Für die übrigen Versorgungsberechtigten bleiben
dieselben in Kraft . — Die Bezugsscheine sind im wesent¬
lichen die gleichen, wie die im vergangenen Jahre ausgegebenen.
Tie Höchstpreisbestimmungen sind wiederum auf der ersten Seite
aüfgedruckt. Man achte auf die Jnnehaltung derselben und auch
auf Jnnehaltung der Termine . Bis zum 30 . September 1918
müssen die Bezugsscheine beim Kartoffelamt eingereicht sein. Wer
nachher kommt , kann nicht mehr auf Genehmigung rechne » . —
Das Nähere ist aus den Bekannmachungen ersichtlich .

Bulgarischer Heeresbericht vom 8 . September . Mazedonische
Front . Im Cernabogen , südlich von Gradisnica , war
das Artill-criefeuer zeitweilig ziemlich lebhaft . An der Front süd¬
lich von Huma heftige Feuerüberfälle . Unsere Batterien schossenrin großes Munitionslager bei M a j a d i g h in Brand . Oestlich

Weitere Papierprciserhöhungin Sicht !
* Ter Verein deutscher Zeitungsverleger hat zu Mittwoch,

den 11 . September, nach Berlin eine allgemeine Zeitnncs-
verleger-Versammlnng einberufen . Ter ei-nzgre Punkt der Ta-

Für unsere Kriegsbeschädigten und zwar für die Kriegs¬
blinden , fand am Sonntag vormittag auf Veranlassung des
Fremdenverkehrsvereins im Residenz -Theater eine Unter¬
haltung in Form eines Morgenkonzertes statt , das als Fortsetzung
der Darbietungen zu gelten hat, die der Verein den KriegÄ»
schädigten zugedacht hat . Bei der Veranstaltung wirkten mit : Herr

Der Turm zu Sudel.
Bon S v e n H e d i n.

*)
-tus : Hed-in , „Bagdad-Babylon -Ninive "

. Feldpostausgabe 2,— M.
(Leipzig, Brockhaus. )

Südlich voni Hügel Kasr liegt der weltberühmte Turm von
Babel , dessen Spitze nach dem 11 . Kapitel der Genesis bis an
den Himmel reWe. Etemenanki war sein alter Name . Er
stand im „eherntorigen Heiligtum des Zeus Beins"

, das noch
zu Herodots Zeit erhalten war und (zwei Stadien im Geviert ge¬
messen haben soll. „In der Mitte des Heiligtunis, " berichtet
dieser Geschichtsschreiber , „erhebt sich ein fester Turm , ein
Stadium lang und ein Stadium breit . Auf diesem Turm steht
ein zweiter, auf diesem ein dritter und so fort bis auf acht
Türme. Auf die Zinne führt eine Treppe, die um alle diese
Türme außen henimgeht ,

'
Ungefähr auf ihrer Mitte ist ein Ab¬

satz mit Bänken , wo , die Hinaussteigenden sich niederetzen und
ausrnhen. Ans dem letzten Turm aber steht -ein großer Tom -
pkl und darin ein geräumiges wohlbereitetes Bett mit einen,
vergoldeten Tisch davor. Kein Standbild schmückt den Tempel ,und nachts bleibt dort niemand außer einem eingeborenen Weib ,hrs der Gott gerade auserwählt hat ; so versichern wenigstens die
Cha-ldäer, die Priester dieses Gottes. Sie sagen auch , der Gott
selbst besuche den Tempel und ruhe auf dessen Lagerstätte ; das
scheint mir aber nicht glaublich ."

Ein späterer griechischer Geschichtsschreiber , Diodorus aus
Sizilien , gibt zwar keine Beschreibung des Turmes selbst, berich¬
tet aber, daß er, wie allgemein versichert werde, außerordentlich
hoch gewesen sei und daß „die Chaldäer dort ihre Beobachtun-

*) Ans dem neuen Werke Hedins , der Schilderung seiner
Reise durch Mesopotamien und seines Aufenthaltes in Bagdad,
ehe es die Engländer besetzten , das als Volksbuch zu 2,— M . int
Verlag F . A , Brockhaus, Leipzig, erschienen ist. Ter Titel „B a g-
dad - Babyckon - N in t ö e" besagt schon, daß es kein Kriegs -
buch im eigentlichen Sinne ist. Hinter den Tagesereignissen läßt
Hedins glänzende Schilderungskunst die Jahrtausende alte Welt
Assyriens und Babyloniens aus den gewaltigen Trümmerstätten
BaLblcm. AS» r und Ninive emümÄeia«»

gen anstellten , da sie von einem so hohen Ban aus aufs ge¬
naueste den Ans- und Niedergang der Gestirne beobachten
konnten. Das ga-nzx war kunstvoll und mit großen Kosten aus
Ziegeln und Erdpech zusammengefügt. Oben an der Treppe
standen drei goldene Bildsäulen , die des Zeus , der Hera und
der Rhea . Tie des Zeus, der stehend und schreitend dargestellt
war, maß 40 Fuß in der Höhe und war tausend babylonische
Talente schwer. Rhea saß auf einem goldenen Stuhl. Ihre
Bildsäule war ebemo schwer wie die des Zeus . Neben - ihren
Knien standen zwei Löwen und neben diesen silberne Schlan¬
gen von außerordentlicher Größe , jede wog 30 Talente. Hera
war stehend darciastellt ; in der Rechten hielt sie eine Schlange
an: Kopf, in der Linken ein mit Edelsteinen besetztes Zepter .
Ihr Bild wog 800 Talente.

"
Ter Hiswriker Strabo, geboren im Jahr 63 v . Chr ., kennt

auch das Heiligtum des Zeus Belus , er aber nennt es eine
vierseitige Pyramide ans gebrannten Ziegelsteinen , ein Stadium
im Quadrat und ein Stadium hoch . Lerres habe es zerstört,
Alexander es wieder aufbauen wollen ; dieser sei aber vorher
gestorben, nachdem er erst in zweimonatiger Arbeit durch zehn¬
tausend Mann den Schutt habe wegräumen lassen .

Die Inschriften der Bauherren selbst schließlich rühmen nur
d :e Höhe des Bauwerks . Nabotpolassar, der aus Befehl des
Gottes Marduk mit Wiederherstellung des vorher eingestürz-
ten Turms begonnen baden will, versichert , seine Spitze habe
„himmelan " streben sollen, und sein Sohn Nebnkadnezar ver¬
kündet der Nachwelt : „Etemenankis Spitze aufzusetzen , daß mi -t
dem Himmel sie wetteifere, legte ich Hand an .

"
Und was ist von diesem, zu- einer Mythe gewordenen Wnn-

derbau der Alten Welt noch übrig ? So wenig, daß es fast rätiel-
hast erscheint, wie die Forschung seinen Standort hat ermitteln
und die kümmerlichen Reste nach den- dürftigen Angaben der
Historiker hat identifizieren können. Nicht einmckl ein Hügel
ist mehr zu sehen , nur ein Durcheinander von Erderhöhungen ,
die hier und da- mit Ziegelsteinscherben bedeckt sind , zwischen
denen etliche genügsame Wüstenpfla-nzen ihre Stengel und
Blätter trotzig der unbarmherzig strahlenden Sonne entgegen-
strecken . Wo sich ehemals die dicken Mauern des Turms er»
hoben, linkt man .einen ebenia breiten « n feiäaiL

klarem, grünem Wasser , ein verführerisch einladendes Quell-
decken. Mensche späterer Zeiten haben die unerhörten Zie-
gelmassen geraum , die Mauern Fuß für Fuß abgetmgen uni
schließlich dem Erdboden gleichgetziacht, Aber nicht einmal
mit hat man sich begnügt, sondern die Plünderung sogar
zu den Grundmauern fortgesetzt , bis der Spiegel , des
Wassers ihr haltgebot. Steinharte, gebrannte ZiogÄ
wertvolle Seltenheiten, deren Herstellung Mühe und Kostene®>Jforderte. Die letzten Plünderer waren Leute aus Hille, KlkM
resch und anderen Dörfern der Umgegend. Ans dem Gmnil
des Grabens findet sich vielleicht noch diese oder jene ZiegÄ-
schicht , aber die deutschen Archäologen haben bisher noch mH
loeiter nachforichen können . Das Wasser ist salzhaltig und um
gesund. Algen und andere Pflanzen gedeihen darin und übel
seinem stillen Spiegel, der mit dem Wasserstand des Eupchrck
steigt und fällt , heben die Frösche ihre Köpfe, um abends ihre
Liebeslieder anzustimmen . In den heißesten Tagesstunden siui
sie schläfrig , und stumm ; nur ab und zu hört man ein leise bw«
delndss Quaken . In majesiätiicher Ruhe liegt jetzt dieser Platz-
auf dem ehemals die Babylonier lärmende TempeMte feierten^
die lautlose Stille legt sich fast beklemmend aut die Brust. An
dem Abhang eines nahen Hügels erhebt ein mohamme
Heiligengrab seine weißgelben Kuppeln .

Nur den Fnndamentgrundriß des babylonischen Tu-rmS W
die Wissenschaft bisher feststellen können; er bildet ein Viere«
von 90 Meter Seitenlange und von Südosten führte eins
mächtige Freitreppe znm ersten Absatz empor. Auch &e*
Grundriß des Pertbolus, der den Turm umgebenden Rmg-
mauer mit ihren zahlreichen monumentalen Gebäuden ,

-
jedenfalls als Prichter - und Pilcerwohn -ungen dienten , hat mo«.

aufgedeckt . Wie . der Turm selbst aussah . weiß man aber noch
nicht . Die Schilderung Herodots ist unklar . Wahrschemkicĥ
war er eine „Zikkurrat "

, d . h . einer von den im alten Meso
tarnten verbreiteten massigen Türmen , um deren Außer
herum ein langstm ansteigender Weg zur Spitze hinauffi
Professor Koldewey hofft, die Lösung des Rätsels bei Aus
bnng der am besten erhaltenen Zikkurrat von Borsippa odei ;
Birs Nimrud zu finden , die man von Babylon cmS durchs ^
Lenmchr LM-mia Kilometer südlich l-regen
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Nr . 21L . Mittwoch , den 11. September 1918 . Seite 5.
Partner , der mit einigen Violin - und Tenorvorträgen er -
\ fcjutc und die Herren Pfeffer , Wenzel und Schäfer ,
^ rcn Cello- und Klavierdarbietungen ebenfalls lebhaften Beifall
-Niüen . Weiter trugen zur Unterhaltung bei die Rezitationen

Herrn Münz und die bekannten Bauchrednerleistungen des
Herrn L u g e r . Auch mit dieser Veranstaltung erwarb sich der
Fremdenverkehrs -Verein den Tank seiner Gäste .

* (fine neue Lohnart ist , wie wir einem badischen Wochen -
F gatt entnehmen, durch den Krieg, der die Tugenden fördert, in
'

- ett Schwung gekommen . Auf einer Eisenbahnfahrt ins badische
zAerland beklagte sich eine Dame aus Mannheim über die
Zchwicrigkciten, die gegenwärtig den Herrschaften daraus erwach¬
se , wenn sie einer Köchin bedürfen. Nicht genug an dem stets
anwachsenden Monatslohn , bestehen diese Dienstboten noch auf der
GSvährung eines besonderen „Schweigegeldes " je nach der
rciondeven Lage des Falles . Dafür verpflichtet sich eine gedungene
gfefm, die Geheimnisse

'
des Kellers,

'der Küche und Speisekammer
nicht an dritte zu verraten . ,.

Großh . Hoftheatcr. Wegen der Vorbereitungen zu der am
Tonntag , den 15. stattfindenden Uraufführung von „Meister
Guido

" bleibt das Hoftheater am Mittwoch , den 11 ., Donnerstag,
12 . und Freitag , den 13 . geschlossen . Am Donnerstag findet

eine Aufführung von „ C^arleys Tante " im Konzerthause statt.
Ertrunken. Das bei seinen Großeltern in Gondelsheim wei¬

lende 3jährige Söhnchen des Packmeisters Kirschenlohr von Karls¬
ruhe geriet in einen Wasserschacht und ertrank.
1 Luxeumlichtspicle . Das Programm von Mittwoch bis einfchl.
Freitag bringt das fünfaktige Filmwerk „Der Roman einer ge¬
schiedenen Frau "

, ein Bild aus dem Leben mit bekannten un¬
garischen Künstlern in den Hauptrollen. — Leo Peukert und
Lrtrud Wagner sind die Hauptdarsteller in dem reizenden zwet-
«ktigen Lustspiel „ Hochzeitsreisende .

Im Residenz -Theater, Waldstraße, wird vom Mittwoch bis
einschl. Freitag , der erste Film der Viggo Larien -Serie 1918/19
in Erstaufführung gezeigt . Derselbe führt den Titel „Der Sohn
des Harmibals"

, Turfschauspiel in vier Akten mit Viggo Larsen
in der Titelrolle. Anschließend an dieses durchaus sportliche Bild
sieht man das wähl etwas sensationelle , immerhin schöne Drama
„Schicksalsfäden" in vier Akten . Den Schluß bildet eine Aus¬
gabe des Bild- und Filmamt Berlin .

, Gerrchtszeitung .
§§ Karlsruhe , 10. Sept . Ferien st raslamme r . Der

Zaufchann Göttlich Weber aus Rittersbach wurde vom Schöffen¬
gericht zu Breiten wegen Vergehens gegen die Fleischvcrordnung
zu 2 Monaten Gefängnis abzügich der Untersuchungshaft mit 3
Wochen verurteilt . Weber hatte ein junges Rind zu 400 Mark
gekauft, heimlich geschlachtet und das Fleisch nach Karlsruhe ge¬
schafft. Als er dort das Fleisch heimlich den Kunden zuführen
wollte , wurde er festgenommen. Es erging dann ein Strafbefehl
über 60 Mk . gegen Weber. Gegen diesen erhob er Einspruch und
verlangte die Berücksichtigung der von ihm erstandenen Untersuch¬
ungshaft . Das Schöffengericht erhöhte die Strafe unter Rücksicht
darauf, daß Weber schon 37mal vorbestraft ist , darunter auch we¬
gen Vergehens gegen das Eigentum und wegen Schmuggels, auf
2 Monate Gefängnis , unter Anrechnung von 3 Wochen
Untersuchungshaft . Gegen dieses Urteil legte Weber Berufung
zur Strafkammer ein, ohne damit einen Erfolg zu erzielen.

Kaiserstraße 168 . Telefon 3965 .

Qu

mal bo»

gar bis

war « !
fterr e>
, Kw»
GmiÄ
ZiegÄ-
h mcht
.nb u»
ib übet
ftrphroi
bs ihr«
en sivi
ise bro-
: Platz» >
terien ;

3bi .

LurmS W
litt Viereck
ührte ei»«
Auch be¬
ben RinS'
üben,
i . hat
aber

hrfchei
a Mesapo»
ußenwanbtb
raufführte.
i Ausgr»

' i
ipipa ober
uS durchs

Der Roman einer
gesshieilefienFrau

Em Lebensbild in 5 Akten .
Hauptdarsteller : 4772

Wyra Colliy , Norbert Dan, flrisfifl Olt.

Hotitzeifsreisende
| Lustspiel in 2 Akten mit

Orfnd Wagner..dbeoPeefeert
Anfang tägi . 8 Uhr . Letzte Vorstellung 9- 11 Uhr.

mr Mehrere

fcifrt filfMtteitn
|
fb»ben sofort Beschäftigung bei 4776

EchklschsstSimer, MkmSe-GköWiiihel

Der Elektromo>>eur Hermann Ihle aus Karlsruhe verübte
in Karlsruhe , Heidelberg, Mannheim , Durlach, München und an
anderen Plätzen Süddeutschlands eine große Anzahl von Dieb¬
stählen . In Worms , Mainz , Wiesbaden, Offenbach und Heidel¬
berg wußte er Kindern die Pakete, die diese zur Post trugen, ab¬
zuschwindeln . In verschiedenen Fällen wurde Ihle bei seinen
Straftaten unterstützt von seiner Freundin , der Dienstmagd Käthe
N i e b l e r ans Asoldertal. Die Strafkammer verurteilte heute
den Ihle unter Einrechnung einer früheren Strafe zu 5 Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust, die Niebier zu 8 Monaten
Gefängnis .

* Mannheim , 10. Sept . Ein Schwindler in Offi¬
ziersuniform hatte sich in der Person des 21jährigen Schlos¬
sers Philipp Weber aus Mainz vor der Ferienstrafkammer zu
verantworten . Er ivar in der Uniform eines Fliegeroffiziers ge¬
schmückt mit den Eisernen Kreuzen 1 . und 2 . Klaste und dem
Eisernen Halbmond bei Bauersfrauen erschienen , angeblich im
Auftrag, Erkundigungen wegen der Beurlaubung der Ebemänner
einzuziehen, « eine „Auslagen" lieh er sich reichlich vergüten. Er
wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .

Letzte Na«tzrl«tztea.
Gegen die WahlrechtskomSvie .

Berlin » 10 . Sept . Die Parteileitung der Sozialdemo¬
kratie Preußens und der Vorstand der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands wenden sich im „Vorwärts " an die Par¬
tei und protestieren aufs schärfste gegen die Fortsetz¬
ung der Wahlrechtskomödie im Herrenhaus und
fordern die sofortige Auflösung des Abgeordneten¬
hauses .

Weitergewährung der Reichszuschnffe für die Zeitungen .
Berlin » 10 . Sept . (Privatmelbung . ) Die Reichszu¬

schüsse für die Z e i t u n g s v e r l e g er zu ben enorm ge-
stiegenen Kosten ber Papierbeschaffung werben nach
einer nunmehr getroffenen Entscheibung bes Reichswirt¬
schaftsamtes im gleichen Umfange unb nach bem gleichen
System wie bisher auch weiterhin gewährt wer¬
ben . Ob bas geiche auch für bje von ben Bunbesstaaten aus -
gehenben Zuschüsse zu gelten hat , barüber sinb bie Verhanb -
lungen noch nicht abgeschlossen .

Christenniedermetzelung in Urmia ?
Basel , 10 . Sept . ( Priv :-Tel .) Ein Havasbericht aus

Teheran bestätigt die Nachricht von ben Christennie -
bermetzelungen in Urmia burch kurbische Ban -
b e n . Unter ben Opfern befindet sich Bischof S o n t a g , ein
französischer Lazarist , ein gebürtiger Elsässer aus der Diözese
Straßburg .

ÖTasserstand des Rbeina.
Schusterinsel 1,82 Meter , gest. 17 Zentimeter, Kehl 2,57 Meter ,

gest. 29 Zentimeter ; Maxau 4,05 Meter , gest . 29 Zentimeter ;
Mannheim 2,82 Meter , gest. 12 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionelle « Teil Hermann Kadel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen -
stratze 24 .

TomQtensuppe
fl'ir 4 Personen.

Zutaten : 125 Gramm Tomaten, 50 Gramm
Brotrinden , 1 Zwiebel, Ift, Liter Wasser , 2 Tee¬

löffel „ Plantox ".
Hierzu reife Tomaten, diese werden gewaschen

und am Abend vor dem Gebrauch mit dem Brot
und den Gewürzen eingeweicht . Am nächsten
Tage eine Viertelstunde kochen . 2 Teelöffel
Plantox gibt inan dazu und streicht die fertige
Suppe scharf durch ein Sieb . Wenn man sie
hat , so kann man eine Taffe frische Milch dazu¬
geben . Statt Brot kann man auch 80 Gramm
abgekochte Kartoffeln verwenden. 4763

„Plantox " ist in fast allen Kolonialwaren- und
Delikatessen -Geschäften in Packungen von 30
Granim , V». ’/*» Vi u . Ti Pfd . zu haben und von
der ErsatzmittelstelleHamburg genehmigt. Para »
guay-Fleischextract-Gesellschaft m. b .H ., Hamburg.

Unsere partewereine
waren bis zum Kriegsausbruch Stätten regsten geistigen Lv-;
bens ; sie sollen und müssen es auch jetzt noch sein . Wir haben

'
keinen Anlaß, uns durch die gewaltige Katastrophe, die wir
durchleben müssen , in unserer Hoffnungsfreubiakeit hemWm- .
mm zu lassen. Im Gegenteil, wir stehen eben jetzt vor der
größten Veränderung der Dinge und die Aufgaben der Zukunft,
t : e wir zu bewältigen haben, sind die schwierigsten , vor die je ,
eine proletarische Massenbewegung gestellt wurde. Da heißt
es ftufcicreu, Kenntnisse sammeln, richtig urteilen , gut organi¬
sieren uni pflegliche Behandlung sichern . 1

Die Zeit des Spätsommers und .Herbstes, in der das Vsr>
sominlunuÄeöen in unseren Parteivereinen naturgemäß ein
stärkeres wird, liegt vor uns . Diese Zeit muß ausgenützt wer - ,
den , um unsere Parteimitglieder für die Probleme , deren Si>
sung Lebensfragen des arbeitenden Volkes bedeuten, zu in¬
teressieren . Kein Gebiet , das öffentliches allgemeines $nteceffe :
erregt, ift von der Erörterung in unseren Parteivereinen aus¬
geschlossen. Immer laßt sich die Beziehung besprechen, die es ,
zur Gesetzgebung' und zmn sozialen Leben hat . An Stoff für
die künftigen Versammlungen unserer Ortsgruppen fehlt es ,
daher nicht , wenn die Gruppenleitungen mrr bestrebt sind , den¬
selben zeitgemäß und interessant ■zu verarbeiten . Man werde
auch dann nicht mutlos, wenn die gewünschten Erfolge sich nicht ,
sofort einstellen . Selbst eine schwachbesuchte Versammlung darf

'
unsere Parteifunktionäre vor weiteren Versuchen nicht abschrek-
ken, denn nur durch regelmäßige Mstgliedewersammlungen wird
insbesondere bei den politisch weniger Regimen das Gefühl
der Zusammengehörigkeit erhalten und gefestigt .

Regelmäßige und sachliche Besprechungen aller wichtigen Le¬
bensfragen unseres Volkes erleichtern aber auch unter den uns
jetzt Fernstehenden die Werbetätigkeit für die Partei und fü?
dre Presse . Diejenigen unserer Leidensgenossen, die sich unter
dem furchtbaren Druck der Kriegsoerhältnisfe gleichgültig , re¬
signiert oder verbittert abgewendet haben, können nur durch ein
gesteigertes Interesse für das Parteileben wieder gewonnen
werden . An dieser Werbearbeit müssen sich alle unsere Mit¬
glieder und Leser beteiligen, sie darf nicht bloß auf den Schul¬
tern einzelner berufener Genossen lasten. Jede Gelegenhest ist
auszunutzen , um Arbeitskollegen und -kolleginnen an die gewal¬
tigen Aufgaben der kommendAr Zeit zu erinnern , deren Lösung
die ganze un geteilte Kraft der arbeitenden
M a s s e n bedingt.

Diese Kräfte sammeln » sie für die Mitarbeit zum Schutz der
Schwachen interessiere « » muß die nächste Aufgabe der Partei¬
vereine sein . Daher veranstaltet regelmäßige Mitgliederver¬
sammlungen » werbt in den Kreisen Gleichgesinnter für die so-
zialdemokrattsche Organisation und für ihre Presse !

Hoch über dem volksfeindlichen Treiben des ReichsvrÄmüxs
gegen die Sozialdemokratie und des Bundes der Kaisertreue «
nmß stehen die Solidarität der Arbeiterklasse » der Drang des
werktätigen Volkes nach Frieden und Völkerverständigung , noch
Volksrechten und sozialer Wohlfahrt !

!
1

Abteilung Marmelade.

Wir suche« einen zuvertüssigcn

Kutscher
sowie etnen

Stufet ($ro»r)
per sofort oder später.

Heinrich Vaer & Söhne
Dampf -Branntweinbrennerei Karl -Wilhelmftr. 2Ä.

• 153*3 **3*3 »«35=3

WÄllmslmrMg.
Am Mittwoch . 18 . Sept .

1918 , vorm , von 9 Nhr an
findet im Kassenlokal des Leih »

.Hauses : Schwanenstr. 6,1 . Stock,
die 7677
öffentliche Bersteigerung der

verfallene » Pfänder
Nr. 1 bis mit Nr. 1260

gegen Barzahlung statt.
Das VersteigerungSlokal wird

V, Stunde vor Versteigerung -?->
beginn geöffnet . 4373

Die Kaffe bleibt am Dienstag ,
den l3. Sept . 1918 nachmittags
und am Versteigerungstage mor¬
gens geschlossen ; wird jedoch
nachmittags von V- 2 bis
5 Uhr geöffnet .

Karlsruhe , 11 . Sept. 1918.
Städt . Pfandlrihkaffe .

bchrldAvecke»
Muster umsonst und portofrei.» ob Die «, « efcnft« i Srzaeü.

2 MsMize Me»
ohne Federzeug, sind zu verkauf.
WteUuStstr . 14L L St .

faCrUlie
aus braun glasiert . Steinzeug
in verschiedenen Größen

empfiehlt
K . Gössel

Baumaterialien - Geschäft
Kriegftratze 97 . 4768

Die Städt . Gutsvecwaltung
KarlSruhe - Rüppurr Hot

ca. 25 Pfund beste

Weder«
zu verkaufen. Angebote sind zu
richten an das 4780
Slä&t. LmldMttf- OsrMt

K»rlSruhe -Rüppnrr .

FrWiigr-ZAikSel-
M «ze»

Mtter-KMM-
M »W

liefert, solange Vorrat re ' cht :
SM . Gutsvemsttsag

Theater !
Waitfsfr,
Angenehmer

kühler
Aufenthalt !

Mittwoch bis eiascbl. Freitag .
1 . Film der

WW barsen-
Serie 1118 / 19.
ßer Solo des!

taiiral
Turf- Schauspiel in 4 Akten !

mit 4775 !

Rsso Larssn
Sctii&ksals-

Fädif)
Drama in 4 Akten

Möbliertes

Merre-ZimNer
in einem Hanse mit Einfahrt in
der Südstadt zu mieten gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle
de? „ Bolksfreund".

Palast -Theater
Karlsruhe .

Tel. 2502 . Herrenstr . Ltz
■iiiiiiiimHiiHiifeMtimiimiMiiittiMtii
Kassenöffnnng. ViSühr .

Anfang 8*ühr .

Mg
Gisela Baffiory

in
Das

Drama in 6 Akten.

Lse PentoFf
Ulmin HM

und
Herbert Paührölt»

in 4369

Wenn der U»
mit dem Seine
Lustspiel in 2 Akten.

/ •

Standesöuchausznge der Stadt Mtrtach .

4779

KarlSruhe -NtüpPurr.
^Bertauf -nur nach«, , v. 2—4 Uhr.

öNick-MW
lisksi-t rasen
und billige

Yeilfsttmj
Luisenstrasse 24

Teleph» 128.

Geburten . Helmut Erwin , Vater Mathias Haas , Fabrik¬
arbeiter . August Friedrich, Vater Heinrich Gropp , Bäcker, derzeit
Arbeiter.

Hterbefälle . Friedrich Wilhelm Stolzenthaler, Ehemann, Bür»-,
arbeiter , Gefr ., 85 Jahre alt . Erwin Drechsler, ledig , Student
der Theologie , Leutnant d . R . , 25 Jahre alt . Christine Barbara
Pfatteicher, geb. Dahn , Witwe des Webermeisters Jakob Friedrich
Pfatteicher, 79 Jahre alt . Philipp Jakob Kiefer, , Landwirt, ge¬
wann , 74 Jahre alt . Ludwig Nußberger, Maler , Landsturmmann»
40 Jahre alt . Siegfried Paul , 1 % Jahre alt , Vater Rudolf Rud »
hart , Lackier. Julius Kämmerer , ledig , Maschinenschloffer,
22 Jahre all . Erwin Karl Jtte , 9 Monate all . Vater WilhxZn
Konrad Jtte . . Fabrikarbeiter .
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Marktplatz

Für Herbst und Winter 1918.
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Reichhaltige Sortimente
m

Damen - und Kinder - BeKleiduni
Kleiderstoffen , Seidenstoffen

schwarz, wdss , farbig.

Pelz
47B|

Grossherzogi. Konservatorium für Musik, Karlsruhe
zugleich Theaferschule (Opern- und Schauspielschule).

Unter dem Schatze Ihrer Königlichen Hoheit der Grossherzogin Luise von Baden . 4301

Beginn c
^
es neuen Schuljahres am 16 . September 1918 .

Die ausführlichen Satzungen sind kostenlos za beziehen durch die Direktion und durch sämtliche hiesigen Musikalien * und Instrumenten¬
handlungen . Anmeldungen sind schriftlich oder mündlich zu richten an den Direktor

Hofrat Professor Heinrich Ordenstein , Sofienstrasse 43 .
Sprechstunden vom 8 . September ab täglich — ausser Sonntags — von 10 bis 12 und 3 bis 5 Uhr.

KartoM-A -ftmng
Wer den Wintervorrat für 17. November 1018 bis 18 . Mai

1919 vom Kommunalverband zu beziehen wünscht, hat ihn münd¬
lich beim städtischen Kartoffelamt , Kaiseralle 6, Turnhalle der
Oberrealschule, Eingang Grashofstraße , unter Vorlage der LebenZ-
mittel -Ausweiskarte zu bestellen.

Diese Bestellungen werden straßenweise entgegengenommen ,
und zwar am

Mittwoch , den 11 . September 1918,
die Straßen mit den Anfangsbuchstaben B und C

und am
Tonnerstag , den 12 . September 1918,

die Straßen mit den Anfangsbuchstaben D und E.
Die Schalter des Kartoffelamtes sind ohne Unterbrechung

von morgens 9 bis abends 5 Uhr geöffnet .
Karlsruhe , den 10. September 1918.

Stadt . Kartoffel-Amt

LkavlLruhe .
Wie aus der Veröffentlichung des Nahrungsmittelamtes

hervorgeht , kommen in dieser Woche

Ein tüchtiger

Heizer
zum sofort. Eintritt gesucht.

A . Printz , Brauerei ,
Karlsruhe . 4774

MOoliaeii. M«m>,
Zithern. Ziehharmonikas .kauft 3699T.fliwr An« «. Verkaufs«* JÖV J 9 geschifft .

Markgrafenstratze 2 * .

StoMuhe
für Straße und HauS werde «
angefertigt Schuhmacherei
Gutenbergftr . 5 , L 4678

Tüchtige

Gipser
für dringende Arbeiten an
verschiedenen Baustellen ge-

'
sucht. 4557

E. & H. AwrudiM
Gipser - und Stukkaturgeschäft

Karlsruhe
Melanchthonstratze 2 .

pF “ Heringe

4791

U «rrtsffel ' Ak »Ke »k»e .
Anfolg « vermehrter ZüTllhr werden in dieser Woche gegen

Abgabe des Anhanges der Kartoffelmarke 0 91
weitere drei Pfund Kartoffel «

in den Kartoffel-Verkaufsstellen abgegeben. 4770
Karlsruhe , den 10. September 1918.

Städtisches Kartoffelamt .

zur Verteilung . Trotz unseres entschiedenen Protestes sind
wir auch diesmal wieder , ebenso wie bei Käse, auf dessen Zu¬
weisung wir seit Juni ds . Js . bis heute vergeblich warten ,
aus nichtigen Gründe « zurückgesetzt worden . Wir verstehen
vollkommen die Verärgerung der zahlreichen bei uns einge¬
schriebenen Familien und möchten nur bitten , ihren berech¬
tigten Mißmut nicht, wie dies meist geschieht, gegen uns zu
richten . '

Karlsruhe , den 10. September 1918. 4762
Der Vorstand.

Todes -Anzeige .
Schmerzerfüllt machen wir Freunden und Be¬

kannten die traurige Mitteilung , daß mein unvergeß¬
licher Sohn , unser lieber Bruder, Bräutigam , Onkel
und Neffe

Johann Neumalek

Die Stadtverwaltung Karlsruhe sucht zum alsbaldigen
Nntritt einen

juristischen Mirdeiter fiir Sriegstaer.
Bewerbungen mit Lebenslauf und Angabe der Gehalts -

ansprüche sowie des Milttärverhältnisses sind innerhalb 10 Tagen
bei unS einzureichen.

, Karlsruhe , den 6. September 1918.
Der Stadtrat . 4734

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine größere
Anzahl kräftiger 4049

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstrasse 34, 1 Tr.

Plüsch - , Astrachan - und Tuch - Mäntel
Ripsmäntel , Seidenmäntel 4764

Samt- , Seiden- und Sportjacken
Mantelkleider, Jackenkleider
Röcke, Blusen , Unterröcke.

Grosso Auswahl . Tel . 1846 . Keine Ladenspesen .

Inhaber des € . H- II. KJ.
am 14. August infolge eines Kopfschusses im Alter von
24 Jahren auf dem Felde der Ehre gefallen ist .

Grünwettersbach , Jnstendal . den 10.
September 1918.

Die trauernden Hinterbliebene « :

Trau Christine Neumaier geb. Matturch
Christian Neumaier
Martha Ultrner

familie Mann Matturch .
- 4700

Mmer n
.
Statten

Zuge Lenle, m-Srmii
Den Heldentod erlitten
Hast Du nach langer Pein ;
Für s Vaterland gestritten ,
Ruhe sanft, wir denken Dein .

-4 t \ rV- k . Atz

für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

Städt. Arbeitsamt

werden zur Anfertigung von Bündelholz gesucht.
Fr . Kempermann

Sägerei , Spalterei und Bündelholzfabrik
i Gernngstratze 53 4766
Elektrische Straßenbahn . Haltestelle Schlachthof.

Todes -Anzeige .

Jähringerstraße 100.
00000000020000000000 o

Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die
traurige Mitteilung , daß unsere innigst geliebte Tochter,
Schwiegertochter , Schwägerin und Tante

Kräftige junge Männer als b ZuverlässigerVorarbeiter för meinen q
Mn Elise Schwarz

4777 Hetzer MchMerdelried
gesucht. Ju melden bei

Sinne «
Lortsrube -Grünwurkel.

^ | V " V » V4VVH SW
o

für sofort gesucht. o
A . Printz , Brauerei 8

Karlsruhe. 47ss 9

nach langem schwerem Leiden ihrem Manne nach zehn
Wochen im Tode nachgefolgt ist .

Karlsruhe , den 10. September 1918.
In tiefer Trauer

Frau Lifette Vurg nebst Angehörigen.

li

8 Karlsruhe. i;65 2
0000000000000000000

Beerdigung : Donnerstag 4 Uhr von der Friedhof¬
kapelle aus . . 4778

Trauerhaus : Baumeisterstraße 30.

TO .

Ku*»> re» : *
. 1.10 * , ^ jährl
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